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Zwischen Aisne und Marne
IT Parlamentarismus

D Als am 1. August 1914 der Krieg ausbrach,
wurden in Oesterreich die Parlamente
geschlossen,  die Regierung lehnte es ab, die
Volksvertretung einzuberufen . Das hat in Oester-!
reich ganz naturgemäß zu harten Kämpfen uno
heftigen Diskussionen geführt . Vornehmlich sie
Volksvertreter waren auf das höchste entrüstet,
daß sie angesichts der furchtbaren «Sprache der
Kanonen tatenlos zusehen mußten . Sie mögen
vielleicht geglaubt haben , mit Hilfe bet  öffentlichen
Diskussion in Iren Parlamenten die inneren
Schwierigkeiten zu überbrücken und dem Frieden
schneller eine Bahn zu brechen. Es ließ sich ja
auch nicht leugnen , daß die völlige Ausschaltung
des Parlaments nach außen hin . besonders bei
unseren Feinden , keinen guten Eindruck machte.
Und da ivir in erster Linie auch während des
Krieges uns immer wieder zu Vollstreckern seino-
licher Wünsche machen, so verdichteten sich die
Bestrebungen auf Einberufung der Parlamente.
Tie Regierung gab nach. Doch sie kam vom Regen
in die Traufe , war es vorher nicht schön, so wurde
es jetzt schlimm. Don der Tribüne des Parla¬
mentes herab wetterten und donnerten die Ver¬
treter der einzelnen Nationalitäten , die in Ver¬
hetzung  sogar noch die radikalsten Sozialdemo¬
kraten übertrafen . Und da erkannte man , welch
hohes !Äut aus der Hand gegeben war , als die
parlamentslose Zeit beendet wurde . Das Parla¬
ment führte nicht zu Einigkeit, sondern stärkte
allenwiderstrebendenElementenoen
Rücken.  Dank der Szenen , die in Wien ausge¬
führt wurden , stellte die Entente den Zerfall
der Donaumonarchie  in ihre Rechnung.
Mit 'Zittern und Zagen sieht man jedesmal den
Augenblick herannahen , da die Volksvertreter sich
wieder in des .Reiches Hauptstadt begeben, um
Minister zu stürzen und Unordnung zu schaffen.
Jetzt ist das Abgeordnetenhaus  zusammen¬
getreten und hat sich zuerst eine Rede des Minister¬
präsidenten Dr . v. Seidler  angehört . Dann
kamen die Vertreter der Parteien und Nationali¬
täten zu Wort . Tschechen, welche neue national
Kämpfe ankündigten , die Deutsch!- Nationakcn,
welche einen scharfen Ton gegen die anderen Natio¬
nalitäten anschlngen, die Christlich-Soziaken , die
sich mit den himmelschreiendenZuständen in Böh¬

men befassen, die Sozialdemokraten , die in Verken¬
nung der. wirklichen Tatsachen von einem „ an-
nexionistischen Fanatismus in Teutschland " spra¬
chen und alle Maßnahmen der Regierung bekämp¬
fen. In den nächsten Tagen wird die Diskussion
weitergehen, was kommen wird , liegt in dem
Schoße der Zukunft . Mer Gutes wird aus dem
Parlament kaum geboren werden.

Bor zeyn Tagen ist der Deutsche Reichs¬
tag  in die Ferien gegangen . Er begnügt sich nicht
mit einigen Tagen und Wochen der Ruhe , erst zu
Anfang November wird sein Redestrom sich wieder
über das deutsche Volk ergießen . Der Reichstag
hat gute Arbeit gemacht. Er beiwilligte die Kriegs¬
kredite, er bewilligte ferner mehr als vier Milliar¬
den Mark neue Steuern . Ta ist au sich wenig zu
kritteln, denn die Kriegskredite Rnd die Steuern
waren eben notwendig . Dem Reichstag aber ist
es zu danken, daß die neuen Steuern nach Mög¬
lichkeit einen sozialen Charakter trugen . Tie Vor
schlage der Regierung wurden in wesentlichen
Punkten abgeändert , das Besitzmoment wird .bei
den künftigen Abgaben mehr als geplant in den
Vordergrund gestellt. Im klebrigen aber kann
man nicht sagen, daß nun von dem Reichstage aus
befreiende Taten geschehen seien. Man mußte jeden
-<.ag eine neue Krise befürchten. Zahlreiche Par¬
lamentarier haben sich in der Tat ernstlich damit
befaßt, Mini sterstürzer ei zu treiben.
Nur dem großen überlegenen Geschick des Mi¬
nisterpräsidenten war es beschieden, alle Krisen
zu bannen und uns vor inneren Erichütierungen
zu bewahren . Daß Kühlmann ging , war durch
die Verhältnisse geboten, denn seine Rede tm
Reichstage hat unserer guten Sache unendlich
viel geschadet. Wäre der Wille der Parlaments-
Mehrheit vollstreckt worden, dann stunde
£ott Kühlrnann noch beute auf seinem tzlake.
Ern ^ eil des .Parlamentes , die Linke nämlich,
versuchte, aus der Kühlmaun -Ävisis eine Hert-
nng -Krisis zu machen. Dieser gefährliche Pi in
M glücklicherweisegescheidert. Ebenso uneremtck-
"ch waren die Verhandlungen im Preußi-
s. che n st b g e o r d n e t e n h a u s e. Die dortigen
Diskussionen und Beschlüsse haben viel Ecbittc-

, .lassen hineingetragen . Einzelne
wziawemokratische Abgeordnete der unabhängigen
gj' l' 1!!1* suhrten zudem eine Sprache , die den
-oeifail der ge,amten Entente gefunden fxit. Dem
o,.J” llt  der Vertagung beider Parlamente Zn
iwgel vorgeschoben woroen . So verlieren
^rllich nichts , wenn Reichstag

.Abgeordnetenhaus nach.  Hause
|j ll(1!® e!' fittb und sich der Ruhe eHrenen.
-s M smd wir doch einmal vier Monate lang
fcofinnü̂ T ^ fahren verschont, jetzt besteht die
f, flj n“' 9,  daß vorläufig stabile Veriäitnisse blei-
iik ' ,^ /uhrger aber es im Innern des Reiches
zu ^ besteht die Gewähr , daß der Feind

nowiendrgen Einsicht gelangt und die
ifunh Ä " reicht. Das Gerede im Reichs-
dem ws ^ Abgeordnetenhause war jedeüsalls
^Sneden keineswegs förderlich.
gangen heit h-tte® Kämpfe sind in der Ver-3 tz t um die Volksvertretung geführt w ir¬

den ! Und nun in der höchsten Schicksalsstunde
des Reiches haben a l le Pa rla me n te j äm¬
merlich versagt-  Sie kritisierten statt zu
handeln , sie versuchten sich an untauglichen Ob¬
jekten. Auch jetzt muß wiederum festgeste lt wer¬
den. daß die Volksvertreter nichts getan haben,
um die- wirklichen Sorgen des Volkes, um Ent¬
behrungen und Teuerung zu beheben. Mqrl soll
daraus .keinen Strick drehen, denn die Verhält¬
nisse sind stärker, als die Menschen. Aber es
fehlt im ' Parlament auch die innere Anteil,
nähme  an dem, was das ganze Volk bedrückt.
Bei den Verhandlungen über: bie Ernährungsoer-
hältnisse waren im Deutschen Reichstage kaum
20 Abgeordnete anwesend, während die Regierung
30 Vertreter entsandt hatte , um auf alle F >mge«
Rede und Antwort zu stehen. Ta ist es erklärlich,
wenn das Volk mit sichtlicher Gelassenheit die
Reichsboten in die Ferien ziehen läßt , daß man
überall ob der parlamentslosen Zeit berechtigte
Genugtuung empfinden . Nur die unabhängige
Sozialdemokratie , die für die. Entente arbeitet
ist empört , daß sie jetzt kein schweres Ge¬
schütz mehr gegen die deutsche RegiecunP und die
Parteien ausfahren kann. Die Entwickelung der
Verhältnisse hat leider die unangenehme IFolge
daß sich breite Schichten immer mehr
von der parlamentarischen Bertre-
t u n g a b w e n d e n und aus Verärgerung den
radikalen Elementen das Feld überlassen . Man
kann eine solche Haltung verstehen, muß sie aber
auf das Schärfste mißbilligen . Wo sollen wir hin-
konnneu, wenn es so weitergeht toie bisher ! Eine
Reform an Haupt und Mieder ist notwendig.
Eine Reform weniger hinsichtlich des Wahlrechtes-
als hinsichtlich der Zusammensetzung der Fraktio¬
nen und der F-raktionspolitik . Hier die bessernde
Hand anzulegen , erscheint uns weit bedeutsamer,
als von Volksrechten zu sprechen, die in Wirklich¬
keit gar keine Volksrechte sind- Dann kommt
vielleicht auch eine bessere Zeit , die uns keine
Enttäuschungen bringt , die vielmehr alle Erwar¬
tungen hochgemuter Patrioten auf die Tätigkeit
der Parlamente erfüllt.

Der deutsche Bericht
Großes Hauptquartier. 18. Juli.

(98. T. B . Amtlich.»
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Nnpp-
recht . Nördlich von Lens nnd östlich Billers
Breton «en^  wurden örtliche Angriffe des
Feindes abgcrviescn. Die tagender mäßige lye-
feckistütigkeit lebte am Abend au? und « ahm wäh¬
rend der Nackt zeitweilig südöstlich von Aper« « nd
bei Wiederholung der feindlichen Angriffe östlich
von Bikers Brctonneux größere Stärke an . Bei
reger Erkundnngstätigkcit machten wir mehrfach
Gefangene.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Die Armee des Generalobersten v. Boehn  stand
gestern tagsüber in schwerem Kampf. Durch » rn
herangcführte Divisionen verstärkt, setzte der Feind
von neuem nach mehrstündiger Artillerievorberei¬
tung zu großem einheitlichem Gegen « n-
grikf  gegen unsere Front südlich der Marne an.
Am Abend war die Schlacht zu nn seren
Gunsten entschieden.  Unter schwersten Ver¬
lusten brocke» die Angriffe des Feindes zusammen.
Ans kleineren Ortschaften südöstlich von Marenil,
in die der Feind vorübergehend eindrang , warf ihn
unser Gegenstoß wieder hinan  s . Auch a „f
dem Nordnfer des Flusses versuchte der Feind ver¬
geblich uns nnseren Erfolg streitig zu machen. Bei
Erstürm »!!« eines Bergrückens südlich von Ponrcq
nahmen wir seine Besatzung mit ihrem Regiments¬
kommandeur und mehreren Geschützen gefangen.
Ocstlich von Reims ist die Lage unverändert.
Artisterseseuer wechselnder Stärke . Nordwestlich
von Massiges führte der Feind kleinere Angriffe,
die in nnserem Gegenstoß znsammenbrachen.

Gestern wurden 23 feindliche Flngzenge abge-
schossen. Leutnant Jacob  errang seinen 23. Lnst-
sirg.

Abeadbericht
Berlin.  18 . Juli . (98. B Amtlich.» Zwi¬

schen Aisne und Marne hat der Franzose
«»n Panzerwagen ange¬

griffen «nd etwas Gelände gewonnen . Unsere
bereit,testenden Reserven  habe « in de« Kampf
c i u g e g r i f se n.

Der sranzösische Bericht
Paris,  18 . Juli . Französtscher Bericht vom

17. Juli , 11 Uhr abends : Die Schlacht dauerte
beute auf der ganzen Front fort in andauern¬
der Hartnäckigkeit.  Im Westen von Reims

ist es dem Feinde trotz seiner Anstrengungen nicht
gelungen , sein Bvrrücken zu beschleunigen. Unsere
Truppen hielten durch ihren heldenhasten Wider¬
stand und durch ihre ununterbrochenen Gegen¬
angriffe mit wechselndem Borrücken und Zurück-
weichen das Drangen des Feinde « auf . Im Süden
der Marne entwickelte sich der Kampf an den bewal¬
deten Abhängen, im Norden von Eomblizy und
Jestlgnri , wo es uumögli  ch war , den Feind am
Südrandc des Waldes von Bouauigny und des
Kastanienwaldes f c st z u h a l t c n. Im Osten
von Oeuilln ist es den D cu t sche n g e gl ü ckt , in
Montvoisin Fuß zu fassen. Zwischen der Marne
und Reims setzte sich der Kampf im Norden von
Neuil! fort im KönigSwalde. wo es den Deutschen
glückte, ein,zudrillgen und in Sem unsere Truppen
jeden Fußbreit Boden verteidigen . Der Wald von
Eourton ist ebenfalls der Schauplatz heftiger
Kämpfe. Der Fein » ist im Besten von Nantenil-
la-Fosse gegenwärtig aufgehalten . Pourcy , das
ebenfalls Gegenstand heftiger Angriffe ist, die sich
wiederholt erneuerten , konnte nicht von den Deut¬
schen erreicht werden. Ein glänzender Gegen¬
angriff der italienischen Truppen warf im Westen
dieses Dorfes den Feind in das Tal der Ardre zu¬
rück. Die zahlreichen feindlichen Leichen vor un¬
seren Linien legen Zeugnis ab für die schweren
Verluste unserer Gegner . Unveränderte Lage im
Abschnitt von Vrignu und im ' Süb 'vesten von
Reims . Im Osten von Reims brachen wir eine»
Angriff zwischen Beaumont -fur-Besle und Sillery.
Unsere Stellungen blieben auf der ganzen Eham-
pagnefront intakt.

Apern , ReimS und Chalons gleichzeitig bedroht
Bern,  18. Juli . lW. B .» Der Londoner Be¬

richterstatter der „Sccolo" drahtet vom 16. Juli
abends : Man hoffe in London, daß der feindliche
Ansturm ohne schweren >i>eländevcrlust und ohne
weitere Gefährdung von Paris aufgchalten werden
könne. Die englischen  M i l i t ä r k r i t i k c r
finden es unverständlich, daß nicht die Front Cha
tcau-Thierry —Eompiögne angegriffen wurde, da
Ehalons nicht leicht genommen ivcrden könne. Die
Deutschen hätten infolge des Besitzes der inneren
Linie den Vorteil , gleichzeitig Apern , Reims und
Ehalons bedrohen zu können.

Reuter über die dentschc« Fortschritte
London.  18 . Juli . (SS. B .j Das Reuter-

Bureau erführt , daß die Deutschen gestern bis
1t Uhr vormittags an der Bestecke -es Reimfrr
Berglandes ungefähr \ 'A Meilen wieder auf einer
Front von sechs Meilen vorgedrungen waren . Sie
gelangten in die Nähe von Pourcy und Nanieuil.

Artillerieknmps in Flandern
B e rli n , 18. Juli . lW. B.» In Flandern

lebte das feindliche Feuer  tagsüber auf und
steigerte sich zwischen Upern und Biour Esquin zu
großer Stärke . Es erreichte gegen Mitternacht von
Hillebeke bis zum Kemmcl und beiderseits Bailleul
größte Heftigkeit. Zahlreiche seindliche Patrouillen¬
vorstöße wurden durchweg abgerviesen. Gefangene
blieben hierbei in unserer Hand . Desgleichen er¬
litt der Feind , der nach Jeuervorbereitung bei
Hulluch angrisf, eine kchwere Schlappe.

Die deutschen Stnrmwagen
Berlin,  18 . Juli . lW. B .» In der Nacht

zum 13. Juli schoben sich auch unsere Sturm¬
wagen  in die Linie der bereitstehenden Infan¬
terie. Nit den Infanteristen zugleich und teil¬
weise vor ihnen begannen die breitkantigen Un¬
getüme ihre zermalmende Fahrt . Wo der
Widerstand  des Feindes sich um Nester und
steile Hänge gruppierte , griffen sie ein und ö u r ch-
brachen  die Stellung des Gegners . Den Hügel
herauf nach Champlay wälzte sich rin deutscher
Wagen, unbekümmert r,m die aus Fenstern und
Mauern sprühenden Maichincugeivehre. Er hals
der Infanterie das Dorf durchaucren und holte die
Sturmkompagnie wieder ein , als sie vor dein stütz-
punktartig befestigten Schloß Champlan auf dem
halben Wege nach Neuville Halt wachen mußte.
Dort legte er sich quer vor die Mauern und nahm
den Feind unter ein vernichtendes Feuer,
bis die entsetzte Besatzung mit erhobenen Händen
zum Tore herauskam.

Die französische Bere »tstcllnnq
Berlin,  18 . Juli . lW . B .» Alle Gcfan-

genenaussogen  gehen dahin, daß der deutsche
Angriff seit langem bekannt gewesen ist. Ein
französischer Major , Bataillonskommandant vom
101. Infanterie -Regiment, sagte aus , -aß der An¬
griff am 15. Juli erwartet wurde. Alle Vorberei¬
tungen waren getroffen. Die Infanterie war tief
gestaffelt und die schwachen Besatzungen der vor¬
dersten Linien sollten sich bis zürn letzten Mann
verteidigen. Die leichte Urtrlleric war aus dem
Vorgelände zurückgenonnnen. Dir Batterien
waren versteckt eingebaut und durften nicht
feuern . Eine Stunde vor Beginn -er deutschen
Offensive telephonreric der Eornmandant en Chef
an alle Regimenter , daß der Angriff «tri 1.10 Uhr
vormittags , also nach deutscher Zeit um 12.10 ITfir,
erwartbar sei. Man solle sich berät halten . In
Anbetracht dieser umfangreichen Abwehr-
Vorbereitungen  ist der deutsche Erfolg be¬
sonders hoch einzusch'itzen. Wie sehr der Franzose

trotz allein in der vorderen Stellung überrumpelt
wurde , erhellt daraus , daß einige deutsche Divi¬
sionen ihre volle Verpflegung aus französischen
Unterständen und Depots entnahmen.

Nerrtralcs Urteil
R o tte r da rn , 18. Juli . lW. B.» Ter „Rieuwe

Rott . (Sour." schreibt: Aus dem heutigen Heeres¬
bericht geht hervor, daß die Deutschen  in der
Tat gestern nördlich der Marne neue
Fortschritte  zwischen Nantenil und Pourcy
gemacht haben. An dieser Stelle kamen sie seit dem
ersten Tage ungefähr acht Üilomctcr vor. Lluch die
Fortschritte bei Vcntcuil nördlich der Marne ent¬
sprechen dem Fort 'chritt südlich des Flusses. Im
Westen wird der Bogen um Reims jetzt schärfer,
und dadurch wird die Lage der Stadt bedenklicher.

Deutsch-französischer Gesanqenenaustansch
Konstanz,  18. Juli . lW. B.» Anläßlich des

Beginns des großen Gefangenenaustauschs treffen
morgen hier ein ' Der Großherzog von Baden,
Prinz Oskar von Preußen , Prinz Alphons von
Bayern und der vreußischc Gesandte in Karlsruhe,
Exzellenz von Eisendecher. sämtlich mit Gefolge.
Die Herrschaften rverdcn im „Insel -Hotel" ab-
steigen und vocauöstchtlich einige Tage verbleiben.
— Vergangene Nacht gegen 11 Uhr sind mit
Sonderzug aus der Schweiz weitere 800 inter¬
nierte Osstzicre. und Mannschaften hier eingetroffen.

Der österreichische verichi
Wien,  18. Juli . sW. B.» Amtlich wird ver-

lautbari : I « Italic » keine besondereil Ereignisse.
In Albanien hat der Gegner Fühlung mit unseren
Sichernngstruppen genommen.

Ereignisse zur See
Am 17. Juli in den Morgenituuderr murde

P ol a von mehreren Geschwadern feindlicher Land-
und Sceflngzenge mit ungefähr 2 00 Bombe»
belegt.  Au LTpsern sind zwei Toto sZivilarbeiter»
und mehrere Verletzte z« beklagen. Der an gerichtete
Schaden ist nnbcdeutend.

Frankreich und-aslinke Rheinuser
Eine clsäsiisehe Frage im internationalen Sinne

gibt cs für uns nicht. Dennoch ist cs zu begrüßen,
wenn ein wirklich Vernfcncr die Geschichte derrtsch-
französischcr Abgrenzung d. h. unheilbarer fran¬
zösischer Ländergier, Beraubung und VergewaM-
gu»g so eindringcnd und überzeugend dar stellt, wie
es Alons Schnlte  in seinem eben erschienenen
LZuckc „Frankreich und das linke Rheinufcr"
(Deutsche Vcrtagöanstalt , Stuttgart und Berlin
1L18> getan hat. Zrvar überzeugen wird man die
nicht, die im Frankenkönig Ehlodmig den Führer
der 'Gallier gegen die Germanen fcfjeu (S -. 18), wie
in Karl dem Großen den A».' dehner Galliens nach
Osten und natürlich einen Franzosen : die an der
Zugehörigkeit des Herzogtums Lothringen znm

alten Deutschen Reiche herurndeutelu (S . 57 f.),
unser ruhmvolles Herrschergeschlechtder Ottonen
für keltisch halten lS . 87) und dauon fabeln, daß
in : alten Straßburg das Volk romanisch gesprochen
hätte (S. 03»! Meinungen , wie sic in Frankreich
nicht etwa die Unbildung im Munde führt , sandem
Vertreter französischer Wisicnschast im Ernst Vor¬
bringen . Gar nicht zu reden von dem eingewurzel¬
ten Irrwahn vom Rhein als natürlicher Grenze
Frankreichs . Daß erographischc Bctrachtnngsrvcise
die natürliche Grenze nur in Vogesen und Cotcs
Lorraincs verlegen kann, werden Franzosen
rriemals begreifen, so sehr Sprachgrenze und sonstige
ethnographische Gesichtspunkte diese Grenzbestim-
mnng stützen.

lind doch würden bei ihr immer noch Gebiete
der oberen Mosel und Maas des Frankreich bleiben,
Gebiete, die jahrhundertelang dem allen Deutschen
Reiche angehörten ! Wollten mir von den Franzo¬
sen den Begriff ..desatinerion " übernehmen , so
könnte» wir ürit viel besscrenr Recht diese oberen
Mosel- und Maasgehjete oder Belgien , Französisch-
Flandcrn , Teile von»Artois , ja die Franche-Eomth
zmückfordern, als die Franzosen Elsaß-Lothringen
oder gar das nöi.dlichere linke stihcinufer. Wie
Geographie und Ethnographie spricht auch die Ge¬
schichte gegen Frankreichs Ansprüche. Älichts ist
unwahrer als die französische Behauptung , die
linksrheinischen Lande hätten sich Frankreich frei¬
willig ergeben. List, Rechtsbeugung , verräterischer
Neberfall im Frieden , Gewalt , terroristische Be¬
arbeitung der öjsenllichen Meintrng , Unterdrük-
knng ocr deutschen Bolkssprachc sind die Mittel,
nrit denen Frankreich seine Eroberungen crivarb
und befestigte. Nicht allein die clsäsiischc Bevölke¬
rung . die Straßburger und die übrigen Bewohner
des linken Rhein ufcrs wollten von der anfge-
zwungenen französischen Herrschaft nichts loissen,
selbst die französisch sprechenden Bürger von Metz
wollten 1552 beim Deutschen Reiche bleiben iS. 128»,
die ebenfalls in dev Mehrzahl frarrzösisch sprechen¬
den Lothringer hinnen an ihrem Herzogshause und
wollten nicht in Frankreich cinvcrleibt werden
(S. 204 f.».

Frankreichs Streben nach dem Wesitz der franzö¬
sisch sprechenden Teile des alten Reiches läßt sich
verstehen. Aber fast ebenso alt ist sein Drang da¬
rüber hinaus in Gebiete deutschen Volkstums und
deutscher Sprache Schon 1281 mußte Alexander
von Roes die Gletchsetzuiig von Franken und
Franzosen , von Gallier « und Franken und die
sranzösische Forderung der Rheingrenze bestreiten.
Und bei allen seinen Vergewaltigungen deutschen
Volkes und Landes ist Frankreich stets Liber¬
geflossen von der Redensart , es kämpfe nur für
die deutsche Freiheit . So war es 1552, als es sich
Metz aneignete »S. 188». So war xs inr Dreißig¬
jährigen Kriege fS. 141f.) wie jn den Revolutions-
krteaen. So ist cs auch heute , wo Frankreich ja
bekanntlich nicht allein für die Freiheit der kleinen
Volker, sondern auch für die „Freiheit des deutschen
Volkes gegen den preußischen Militarismus"
kämpft! Durch Jahrhunderte der immer wicder-
kchrende aleiche tziedanke, die aleicsien Rezepte , die
aleichcn Lügen ! Gegen solche'Jahrhunderte oTteitv
fircn Ideen , die eine skrupellose Hetze in Vresie.
Vereinswescn, Schule, Kino usw. glleinherrschend
und unerschütterlich gewacht hat , kann rveder- Be-
lehruna noch schwächliche Nachgiebigkeit Helsen. Der
übermildc zweite Pariser Friede , in dem Frank¬
reich von seinem Raub ungeheuer viel, auch weites

rt
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deutsches Land lut Glictfi, in Lothringen und in
Flandern behalten durfte , erschien den Franzosen
noch als eine Verstümmelung Frankreichs (S . 278)!
Sofort nach 1815 erwachten die französisaien Gelüste
nach dem Rhein , nach Belgien von neuem sS . 290f.),
Soweit kommt tnan bei Frankreich mit Großmut.
Da hilft eben » uv eines : unser gutes , siegreiches
deutsches Schillert und Sicherung rinsercr Gcnzen.

Dr . H. Witte.

Die Erfolge zur See
Weitere 16 88» Tonnen

Berlin.  18 . Juli . (W. B . Amtlich.) Aus
stark gesicherte » Gelcitziigen versenkten unsere
Unterseeboote im Mittelmcer  vier Dampser
von rund 1K 0 (10 M rt . Gin Dampfer von mindc-
stcns 6800 Art . wurde durch Torpcdoschnß schwer
beschädigt , konnte aber noch in den nahen Hasen
einlanfcn . Außerdem wurden vier kleine Segler
versenkt.

* N

Der Brennpunkt des Krieges zur See liegt a»
der en g l i sch e n Küste und auf den Zufahrtsstraßen
zu dem großbritannischen Jnselreich . Daraus erklärt
sich, haß in den Sperrgebieten immer noch genügend
Schiffe verkehren , die aus überseeischen Linien
hcrausgcnominen sind. Unser Hilfskreuzer „Wolf" hatte
in den australischen Gewässern die Wahrnehmung ge¬
macht. daß der dortige Perkehr zumeist mit Küsten-
dampfern oder alten Segetschiifen bewerkstelligtwird,
weil die besten Ozeanschiffe zum europäischen Verkehr
herausgezogen sind Die australische Zeitung „Sun"
schrieb kürzlich über das Alter der in den dortigen
Gewässern verkehrenden Schilfe, einige der letzten nach
Sydney eingelaufcnen Segler seien die ältesten der
Welt gewesen. Ein Schiit , das 43 Jahre auf dem
Rücken hatte , war früher ein berühmter Dampfer.
Er wurde nach Ausbruch des Krieges zu einem Segel¬
schiff umgestaltet , als er bereits zum Abbruch verkauft
war . Die Zeitung betont , daß inan in Australien
heutzutage ledes Schiss als neu betrachte,
das wenrgcr als 20 Jahre alt ist. Infolge des
großen Schiffraummangels könnten selbst die aus¬
gedienten Schiffe mit Erfolg nutzbar gemacht werden.
Obwohl sie sehr langsam seien, in schwerem Wetter ge¬
schont und vielfach in den Bestimmungshäfen aüs-
gebessert werden müßten , machten sich die aufgewandten
Mittel doch wieder reichlich bezahlt. Ein solch altes
Segelschiff hätte vor kurzem eine Ladung Benzin und
Petroleum in Blechkisten auS einem amerikanischen
Hafen am Stillen Ozean nach Australien und Neusee¬
land gebracht Ohne die noch in Neuseeland zu erheben¬
den Frachtgcbühren hätte das betreffende Schiß in den
letzten zwei Monaten einen Reingewinn von 15 Mil¬
lionen Mark gehabt , was einer Tageseinnahme von
25 000 Mark entspricht.

ttnterseekrcnzer -Beute
Iu der letzten Zeit konnte man mehrfach in den

Bersenknngsmeldungen des Admiralstabes von Er¬
folgen unserer großen Unterseeboote und Unter¬
seekreuzer im Sperrgebiet um die Azoren lesen.
Was bei diesen Berichten immer auffiel , war die
Schlutzbemerkung , daß das betreffende Unterseeboot
eine Anzahl von erbeuteten Geschützen, sowie wich¬
tige Ladungsmengen für die heimische Kriegswirt¬
schaft mitgebrocht hatte . Um einige Beispiele her-
auszugrcisen . seien folgende erwähnt : Unterm
81. Dezember teilte der Admiralstab mit , daß das
von Korvettenkapitän Kophamel geführte Untersee¬
boot auf einer Fahrt , die sich bis zu den Kap Ver-
dischen Inseln ausdehnte , 45000 Br .-Reg .-To. ver¬
senkt und 22 Tonnen (440 Zentner ) Kupfer in die
Heimat mitgebracht hätte.

Die mitgebrachte Beute des am 13. März als
znrückgekehrt gemeldeten Unterseebootes des Kapi-
tänleutnant Gansicr bestand aus M cs s i n g, Z i n k
und Gummi.  Von einem anderen Unterseeboot,
das ebenso wie das vorherige aus dem Sperrgebiet,
um die Azoren heimgekelrt war , wurden 27 Ton¬
nen Gummi und 5 Tonnen Wachs  mitge-
bracht . Kapitnnlcutnant Kolbe brachte von den
Azoren , wie am 28. April gemeldet wurde , zwölf
lederne Treibriemen  von je 100 Meter
Länge heim . Ebenso konnte der unter dem Befehl
des Korvettenkapitäns vckelmann stehende Unter-
seekreuzer laut der Admiralslabsmeldung vom
8. Mai 48 Tonnen Messing  in Deutschland
abliefern . Daß die Mitbringung von Beute ge¬
rade diesen Unterseebooten möglich ist, ist in dem
Umstand zu suchen, daß die großen Unterseeboote
und Unterscekreuzsr , die in ihren Räumlichkeiten
auf eine längere Reisedauer eingerichtet sind, nach
Berbranch von Proviant , Torpedos , Munition usw.
größere Räume freibekommen , in denen einige

Ladungsmengen untergebracht werden können.
Auch im Mittelmeer haben unsere Unterseeboote
manchmal etwas Beute mitgebracht , in erster Linie
Gummi , von dem wir bekanntlich nicht überreichlich
viel haben.

Satten diese jeweilig mitgebrachten Ladungen
nicht unbeträchtlichen Wert für uns , so geht der
Wert der von diesen Azoren -ttntcrsecbooten ver¬
senkten Ladungen in die Hunderte von Millionen.

In den Beröfscntltchutrgen über die Erfolge der
vorgenannten Unterseeboote und Unterscekrcuzer
kommen hauptsächlich folgende Ladungen vor : Ge¬
treide , Stahl . Reis , Weizen , Messing , Draht.
Naphtha , Baumwolle . Salz , gesalzene Häute . Nutz¬
hölzer . Erz . Kork , Palmöle , Palmkerne , Lebens¬
mittel , Leder . Stacheldraht , Erdnüsse , Gummi,
Wachs, Eisen . Zink . Tabak , Opium , Felle . Kopra
iKokosnüsse ), Wein , Kaffee , Kupfer . Fleisch. Kakao
usw. Noch einem anderen Gcdankengang kann man
bei dieser Betrachtung Raum geben : Welche Ent¬
wicklung hat das Unterseeboot in diesen vier
Kriegsjahren durchgmcacht ! In den ersten Kricgs-
ivochen betrachtete man cs schon als einen ziem¬
lichen Erfolg , als unsere Unterseeboote an die Ost-
küste Englands vorgestoßcn waren , heute aber
gehen sic auf Monate hinaus nach der Küste
Afrikas , nach den Kap Berdischcn Inseln , ja sogar
bis zum Aeguator und kehren mit wertvoller
Beute beladen wieder beim . DaS ist der klarste
Beweis dafür , daß unsere Technik nicht stehen
bleibt , sondern rüstig fortschrcitct . daß sic verbessert,
crfinsdet und Neuerungen einführt , die unseren
Feinden immer neue Verlegenheiten bereiten . Die
Tätigkeit unserer Unterseeboote vor der amerikani¬
schen Küste ist ein neuer Beitrag zu diesem in
seiner vollen Bedeutung wohl erst nach dem Kriege
zu würdigenden Kapitel . ■>

Schwierige Munitionsversorgung
Die Nacht vom 7. bis 8. August war für die

2. Kompagnie des Matrosen -Regiments ein Ehren¬
tag. Die Kompagnie lag in vorderster Linie , in
völlig zerschossenem Gelände . Schon seit mehreren
Wochen lag auf der Stellung schweres Artillerie-
fcuer , das die Gräben völlig zertrümmert hatte.
Am 7. abends herrschte ziemliche Ruhe , nachdem am
Tage die Stellung wieder mit schweren Granaten
beschossen war . Da setzte in der Nacht plötzlich ein
kurzes , heftiges Trommelfeuer ein . Jedermann
wußte sofort , was das zu bedeuten hatte : ein An¬
griff würde erfolgen . Das Feuer wurde auf die
zweite und dritte Linie verlegt und eine englische
Sturmkompagnie versuchte , in unseren Graben ein¬
zudringen . Der Obermatrose Joseph Berger , Dach¬
deckermeister aus Nominerskirchen bei Köln , ge¬
hörte dem Trägertrupp an . der die Aufgabe hatte,
die Truppen in vorderster Linie mit Lebensmitteln,
Handgranaten und Munition zu versorgen , eine
schwierige, verantwortungsvolle Aufgabe , vor
allem , wenn alle Zugänge zur Stellung unter
schwerem Feuer liegen , nne es dort in den letzten
Wochen der Fall war . Während die Trupven der
ersten Linie in blutigem Nahkamvf die angreisen-
den Engländer glänzend zurückschlugcn , mußte der
Trügertruvp durch das Sperrfeuer von der dritten
zur ersten Linie Handgranaten und Munition
bringe ». Ungeachtet des schweren Feuers eilte
Berger , von Granatloch zu Granatloch springend,
mehrere Male nach vorne und versorgte seine Kame¬
raden mit der sehnsüchtig erwarteten Munition.
Dadurch wurde eö möglich , daß die Maschinen¬
gewehre der Kompagnie dauernd schießen konnten
und dadurch den .Hauvtanteil an dem Erfolg
trugen . Als der Angriff vorüber war , ging
Berger nochmals nach vorne und trug seine ver¬
wundeten Kameraden nach hinten . Für sein un¬
erschrockenes Berhalten erhielt Berger das Eiserne
Kreuz 2. Klasse.

Die Anklage gegen das Kabinett Rratianu
Bukarest,  18 . Juli . (W. B .) Die rumä¬

nische Kammer  hat den Antrag auf Erhebung
der Anklage  gegen das Kabinett Bratianu
mit 115 Stimmen bei 2 Enthaltungen ange¬
nommen.

Die Cholera in Petersburg
Kopenhagen,  18 . Juli . (W. B .) Nach

Blättermcldungen ans Stockholm wurde infolge
der in Petersburg herrschenden Choleraepi-
d c m i c der Tampserverkehr zwischen Stockholm
und Petersburg wieder e i n g e st e l l t.

Tranergottcsdiensi für Mirbach
Berlin,  18 . Juli . Heute vormittag fand ein

Trauergottcsdienst  zum Gedächtnis detz in
Moskau ermordeten Grafen Mirbach - Harff  in
der katholischen Hedwigskirchc statt , an der die her¬
vorragendsten politischen Persönlichkeiten Berlins
teilnahmen . Für den Kaiser war der Generaloberst
v. Linsingen als Vertrete : erschienen . Weiter sah
man den Vizekanzler v. Payer , den Minister des
königlichen Hauses Grafen Eulenburg , den stell¬
vertretenden Staatssekretär des Auswärtigen
Amtes Frhr . v. d. Bussche sowie zahlreiche Mit¬
glieder des Auswärtigen Amtes . Das in Berlin
anwesende diplomatische Korps war vollständig er¬
schienen. Auch die bundesstaatlichen Gesandtschaf¬
ten hatten Vertreter entsandt . Für die Sowjet¬
republik war der hiesige bevollmächtigte Vertreter,
Joffe , anwesend und der. Sonderabgesandte Ge¬
neral Odinzow aus Moskau . Den Reichstag ver¬
trat Vizepräsident Dove . — Im Anschluß an
diese Trauerseier wird in verschiedenen Blättern

nachdrücklich verlangt , daß die russischen Behörden
entschiedener als bisher auf der Bestrafung der
Mörder bestehen. ES verlautet zwar , daß ein
Mörder Andrejew hingerichtet worden sei . während
der andere , Eslenkin , noch gar nicht verhaftet sei.
Aber diese Nachricht kommt auS einer Entcnic-
gucllc, und von dem hiesigen Vertreter der Sowjet¬
republik ist »och keine Mitteilung über die Sühne
des Verbrechens gemacht worden . Dieses
Schweigen der. Sowjetrepublik werde in der deut¬
schen Oesfentlichkeit unangenehm empfunden.
Wie Frankreich die kleinen Hilfsvölker behandelt

Man schreibt uns von der Westfront : Kürzlich
wurden ans der Schar der farbigen Bundesgenossen
unserer Gegner wieder eine Anzahl Anamiten ge¬
fangen . Der Aclteste , rin intelligenter , sympathi¬
scher Mann , der ganz leidlich französisch sprach,
schilderte die sceltschen Leiden , die er und seine
Stammcsgenossen ertragen müßten . — Tag und
Nacht sehnten sie sich nach ihrer Heimat Anam , die
„so .sehr weit entfernt " sei. Sie sehnten sich matt
ihren Angehörigen , sehnten sich nach Eltern , Frauen
und Kindern . Sic alle seien friedlich gesinnte
Menschen und liebten Frankreich nicht . Im Gegen¬
teil — sie haßten Frankreich ! Sie wüßten nicht,
wofür sie kämpften , die Sache der Entente sei ihnen
gleichgültiger als irgend etwas , aber trotzdem wür¬
den seit Kriegsbcgi '.in die Männer in Anam rück¬
sichtslos ausgehoben . In seinem Dorf standen
etwa drei Viertel aller jungen Leute unter den
Fahnen . Und Frankreich zwinge diese Kinder eines
kleinen Landes , die gegen ihren Willen zum
Heeresdienst gepreßt würden , ein Papier zu unter¬
schreiben. des Inhalts , daß der Unterzeichnete
„freiwillig " in französische Dienste trete ! Im
Mittclmeer seien viele seiner Kameraden den
Tauchbooten .zum Opfer gefallen und ein Fraß der
Fische geworden . Wer schließlich den Boden Frank¬
reichs betrete , werde sehr hart und unwürdig be¬
handelt . Viele unter ihnen seien Buddhisten , aber
kein Franzose kümmere sich je um ihr religiöses
Leben. Das alles müßten sic erleiden , und tvoh-
öem seien sic für die Franzosen nur Menschen
zweiten Ranges , mau verachte sie und heiße sie
spöttisch „Wilde " („sauvages " ). Zum Schluß sagte
der Jndochinese : Ihr heißer Wunsch sei, ihr
Heimatland von diesem verhaßten , eitlen Volke der
Franzosen befreien zu können . — Der Manu , der
da für sich und seine Kameraden sprach, ist 38 Jahre
alt und steht nun seit 14 Jahren in französischen
Diensten . Um so schwerer wiegt seine Anklage . Er
hat in langen Jahren die französische Auffassung
von den „Menschenrechten " kennen gelernt und er¬
fahren . wie Frankreich auftrjtt , wo es die Macht
besitzt. Frankreich , das täglich vor aller Welt be¬
teuert . cs kämvfe und opfere sich für die Freiheit
der kleinen Völker!

Aus aller Welt
Hanau.  Die Echcsrau Elisabeth Lißmanu von

Hanau mußte sich vor dem dortigen Schöffengericht
verantworten , weil sie dabei erwischt worden war,
wie sie einen Butterweck aus der städtischen Mol¬
kerei schmuggeln ivollte . Während der Gerichts-
vorsigende der Frau das Strafbare einer solchen
Handlungsweise allen Ernstes vorhiclt , meinte sie
keck, „bei 30 Gramm Fett die Woche könne man
nicht leben , sie stehle daher , wo sich nur immer
Gelegenheit dazu biete ." Mit Rücksicht auf diese
Offenheit ging de: Gerichtshof über das sonst üb¬
liche Strafmaß hinaus und erkannte auf zwei
Wochen Gefängnis.

Düsseldorf , 16. Juli . 'Ein Urteil des
Schöffengerichts , das gegen den 16jährigen Hand¬
lungslehrling Ludwig Rosenstein wegen umfang¬
reich betriebenen Schleichhandels auf zwei Wochen
Gefängnis lautete ist von der Strafkammer als
Berufungsinstanz a>tfgehvben worden . Tiefe hat
den jungen Mann angesichts des durch seine
Machenschaften gefährdeten allgemeinen Volks-
wohls zu sechs Wochen Gefängnis sowie zll 3000
Mark Geldstrafe verurteilt.

Remscheid,  16 . Juli - (Schreckliches Ende .)
Tie geistesschwache Witwe Brenzel begoß ihre
Kleider mit Petroleum und steckte dann das
Zimmer in Brand . Man fand sie als halbver-
kohlte Leiche.

Solingen,  13 . Juli . Reichstagsabgevcdne-
ter Scheidemann sollte heute Abend vor seinen
Wählern in Solingen sprechen : die Bersammluug
wurde jedoch von den Unabhängigen gesprengt.

Gera.  Vor dem Schwurgericht in Gera batte
sich die 36 Jahre alte Witwe Hermine Wolf
aus Ulrichshalben wegeit Mordes und Mordver¬
suchs zu verantworten . Tie Angeklagte unterhielt
mit dem verheirateten Landwirt Schröder ein
Liebesverhältnis . Im Januar 1916 erhielt Frau
Schröder ein Paket , das Makronen und eine halbe

Flasche Rotwein enthielt . Die Frau gab ihren
Kindern von dem Bachverk zu essen : beide ver¬
spürten sofort Uebelkeit und Brennen . Auch bei
Frau Schröder und ihrer M tter stell er sich die-
selben Krankheitserschemungen xin . Tie Kinder
starben . Tie Absenderin war die Angek agie , die
Arsenik in den Wein und das Gebäck getan hatte.
Sie wurde zum Tode verurteilt.

Bamberg.  15 . Jnft . Die Stadt Bamberg
genehmste 500000 Mark zur Erbauung ijn
15 Wohnhäusern mit 43 Wohnungen für kinder.
reiche Familien . Tie neuen Wohnungshänser sol.
len im südlichen Stadtviertel erstehen . Mit dem
Vau sali bereits im » erbst begonnen werden.

h. Paisan,  15 . Juli . Ein ganzer Waggon
mit Milsikinstriimentcn verschwunden . Vor einiger
Zeit gastierte eine ungarische Honvedkavelle in
München und in anderen Städten Bayerns . Nun¬
mehr wird lant „Passauer Zeitung " bekannt, , daß
der ganze Waggon Musikinstrumente , darunter sehr
kostbare, u . a. eine Harfe im Werte von 36 000 Kro¬
nen — beim Rücktransport auf der österreichische»
Bahn spurlos verschwunden ist. Alle Nach¬
forschungen nach dem Verbleib der kostbaren La¬
dung blieben bisher vergeblich.

Potsdam.  Eine sehr bemerkenswerte Form
der Selbsthilfe gegen Obst- und Gemüsewucher ist
in Potsdam ein geführt worden . Dort hat sich
unter dem Vorsitz der Gräfin v. Röthkirch eine
große Gcinüsehalle ausgetan , um den Potsdamer
Hausfrauen Gemüse und Obst in größerem Um¬
fange zuzuführen . In sauberen Leinenschürzcn
avbeiten Damen der (.Gesellschaft als Verkäufe¬
rinnen . Das Gemüse wird von Rittergütern und
Bauern gekauft »nd sofort frisch ohne Zwischen¬
handel zum Kleinhandelspreis weitergcgeben . Die
Damen sind ehrenamtlich tätig.

Paris  17 . Juli . Bei Vierpaiu ist ein Per¬
sonenzug entgleist , 13 Fahrgäste wurden getötet
und 53 verwundet , 20 darunter schwer.

London. (Nur eine Banane .) Ein winziges,
aber beredtes Zeugnis für die Wirkung des Unter¬
seebootkrieges : Bei den schlechten Ernährungs¬
zuständen in England ist von Gemeinden und
Schulbehörden die Verteilung von Bananen an
die Schulkinder empfohlen worden . Man hätte
den Rat gern befolgt , kam aber nach Untersuchung
der Möglichkeit zu dem Bescheid : Unsere Bananen
kommen fast nur von Jamaika , für diese Fracht
sind jetzt wegen wichtigerer Kriegszwecke nur zwei
Schiffe verfügbar : die Vorräte , die .sie überbrin¬
gen . würden gerade hinreichen , um jedes Schul¬
kind alle sechs Monate mit einer Banane zu er¬
quicken. „Tu stolzes England , freue dich" —
deiner Allgewalt zur See.

Kowno,  17 . Juli . Ter Preußische Eisenbahn-
minister v. Vreitenbach und Handelsminister Dr.
Svdow sind , wie die „Baltisch - Litauischen Mittei¬
lungen melden , iu Riga emgetroffen . Sie nahmen
an einer Sitzung des Rigaischen Börsenkomitees
teil , in der Fragen des Handels und Verkehrs er¬
örtert wurden

Die Ukraine für Auswanderer noch nicht geeignet
Es liegen Nachrichten vor , daß in der Land¬

bevölkerung vielfach die Absicht verbreitet ist. nach
der Ukraine auszuwandcrn . Insbesondere wird
behauptet , daß die Steuern und Abgaben dort ge¬
ringer seien als in Deutschland . Nach vorliegenden
Nachrichten soll sich ein Besitzer aus dem Warthe-
Bruch dort bereits angetanst haben . Es kann vor
ähnlichen Plänen nicht rechtzeitig und dringend
genug gewarnt werden . Gegenwärtig und wohl
noch für eine längere Zukunft kommt eine ent¬
sprechende Auswandernngserläubnis seitens der
zuständigen Behörden überhaupt nicht in Frage,
so daß etwaige Ankäufe in der Ukraine durchaus
wertlos sind. Wetter sind die Verhältnisse in der
Ukraine für deutsche Ansiedler keineswegs beson¬
ders einladend . Selbstverständlich haben die An-
sicdelungslnstigen an den wohl sehr hohen öffent -.
liehen Abgaben und Kosten teilzunehmeu , auch hat
sich die Bevölkerung in der Ukraine gegen die vor
hundert Jahren dort hinzugewanderten . Deutschen
während des Krieges so feindselig verhalten , daß
unter den Deutschstämmigen in der Ukraine ein
lebhafter Wunsch nach Rückwanderung besteht. End¬
lich läßt die öffentliche Sicherheit in diesen Gegen¬
den noch sehr zu wünschen übrig . Es empfiehlt sich
also nicht , Auswanderungsplänen nach der Ukraine
näherzutrcten . Es kann nur dringend geraden wer¬
den, von der weiteren Verfolgung solcher Gedanken
und Pläne abzusehcn und vor Verwirklichung
solcher Pläne den Rat der Rcichswauderungsstolle:
Berlin -Eharlottenburg , Werner -Siemensstr . 27-28,
einzuholen.

Die Glocken von Hochwald
Erzählung vom Neimmichl (Sebastian Rieger)

8) Nachdruck verboten.
„Ich Hab' immer gemeint , es sei bloß eine

Täuschung . Soeben hat mir der Herr Kooperator
gesagt , er hab 's mit eigenen Ohren klar und ' deut¬
lich gehört , es wär ' unzweifelhaft , daß drinnen
in Hochwald irgendwo Glocken läuten . Nun muß
ich 's fast glauben ; weiß aber nicht . wie diL Sache
zügelst . — Könnt Jhr ' s vielleicht erklären , Sonn¬
leitner ?"

Der Friedl erzählte seine Begegnung mit dem
Geiersepp auf der Schwarzwand und was ihm
der alte Jäger droben mitgeteilt habe . Mit ge¬
spanntester Aufmerksamkeit lauschte der Pfarrer
und stand noch lange Zeit iu tiefer Bewegung da,
gls der Bauer geendet hatte . Endlich sagte er:

„Aber mau müßt ' doch den Geiersevp dazu
bringen , daß er weitere Aufklärung über die
Glocken gibt ."

„Mit hundert Zangen bringt Ihr das Ge¬
heimnis nicht ans dem Menschen heraus, " er¬
widerte der Friedl ; „ er ist hartnäckig und miß¬
trauisch . Berswcht ' s nur eintnal , Herr Pfarrer ."

„Das will ich tun . Doch scheint es mir aus¬
geschlossen , daß die Glocken in der Schwarzwand
drinnen sind . Es wäre nicht möglich gewesen,
das schwere Gewicht hinauszubringen . Auch leben
noch gut .ein Dutzend Leute in der Gemeinde,
die sich an jene Kriegstage erinnern ; aber von
diesem Handel weiß niemand etwas zu erzählen ."

„Der Geiersepp hat auch bestimmt gesagt , in
der Schwarzwand wären keine Glocken — und
doch läutet ' s immer in d.er Schwarzwand . Seit
der Pulverspr -engung kommt kein Mensch mehr
hinauf , und heute hat es wiederum aus den
Knappenlöchern heraus geläutet ."

„Es ist eine merkwürdige Geschichte: wenn
Nur kein Unrecht , keine geheime Uebeltat da¬
hinter steckt !"

„Man wird ja sehen , sobald wir den Kirchen¬
bau in Angriff nehmen ."

„Ihr seid also wirklich bereit , Sonnleitner ?"
„Wenn es Euch rocht ist , Herr Pfarrer , wohl ."
„Recht ist 's mir ja ; aber dazu treiben kann

ich nicht . Es ist ein schwieriges Weck und kostet
ungeheure Opfer , von denen Ihr wohl keine
rechte Ahnung habt ."

„Dafür ist es aber auch ein schönes und
großes Werk . — Ich will nächsten Sonntag alte
Bauern der Drittelgemeinde Hochwald zu einer
Bercitnng zusammenrufen . Darf ich sagen , daß
Ihr , Herr Pfarrer , mit der Sach ' einverstanden
seid ?" -

„Ja , sagt nur den Leuten , es tat ' mich freuen,
wenn das Werk zustande kam ' . — Führen kann
ich das Unternehmen nicht , aber mithelfen werd'
ich mit Rat und Tat , soviel in meinen Kräften
steht ."

Der Sonnleitner verabschiedete sich dankend
vom Pfarrer und schritt in feierlicher Stimmung
taleinwärts.

Daheim traf er kleine Gäste . Bnrgele , seine
Schwester , hatte die drei Kinder des Steingasser,
das sechsjährige Hannele , die siebenjährige Nandl
und den neunjährigen Jörgl , mit herüber zum
Sonnleitner genommen . Den zwei Mädchen war
Burgele Patin.

„Wirst nichts dagegen haben, " sagte die Schwe¬
ster leise zum Friedl , „daß ich die Kinder her¬
gebracht bab ' — es ist so viel ein Elend drüben
beim Nachbar . Der Jörg tut wie nit gescheit , und
die drei armen Waislein sind überall im Wege ."

„Ja , 'freilich , sollen nur da bleiben, " ent-
gegnete der Bruder ; „drüben täten mir die Ha-
scherln doppelt erbarmen . Der Jörg hat nie¬
mand als die zwei fremden Dirnen , welche immer
mit den Kindern grob gewesen sind ; die drei
kleinen Vögel werden uns nicht ausessen ."

Dann streichelte er freundlich die Kinder , die
sich scheu in einem Winkel wie verlorene Schäflein
zusammenschmiegten . Später am Abend ging er
hinüber zum Steingasser , um bei der Leiche zu
beten und den Jörg ein bißchen aufzurichten.
Dieser hockte dumpf brütend in einer Ecke und
schien nichts zu hören und zu sehen . Bei dem
armen Manne verfing noch kein Trost.

Als der Friedl nach einiger Zeit wieder seinem
Hause zuschritt , traf er beim Hofgatter mit der
Haunold Rosa zusammen , die zur Leichenwacht
herunterkam . Das Mädchen zog anfangs schmol¬
lend seinen Mund krumm und wollte vorübereilen.

dann blieb es doch stehen und wurde hochrot im
Gesichte . Auch dem Friedl stieg das Blut zu
Kopfe , und er wußte nicht , was er sagen sollte.
Mit einem Male platzte er heraus:

„Du . Rosa , wärst nicht so gut , deinem Vater
eine Post auszurichten ? Sag ', er möcht ' am Sonn¬
tag nachmittags zum Stanglrnair ins Dorf hin¬
unter kommen , cs gab ' eine wichtige Beratung,
die ganze Drittelgemeinde sei aufgeboten ."

„Die Post richt ' ich schon ans, " entgegnen das
Mädchen spröde , „aber der Vater wird fragen,
um was es sich bandelt ."

„Handeln . . „ handeln . . . ja handeln, " stot¬
terte der Sonnleitner , „ o ja , du kannst ' s schon
wissen . Handeln tut sich' s um die Kirche und
die Glocken . Mir wollen die Kirche wieder auf¬
bauen ."

„Um Gotteswillen , Friedl , was sagst da ?" tat
das Mädchen sehr erschrocken ; „du kennst doch
meinen Vater und weißt , was er von der Sache
hält ." —

Als der Bauer schwieg , wurde das Mädchen
sehr freundlich und sagte warm:

„Ich bitt ' dich, Friedl , misch ' dich nicht in den
Handel — mir zuliebe ! Lass ' dich nicht von ein
paar Tollköpfen einfädeln ."

„Rosa ", erwiderte der Sonnleitner ernst , „ich
selbst Hab' das Ding eingefädelt . Das Unter¬
nehmen liegt in meiner Hand ."

„Dann ist's zwischen uns beiden aus — Friedl,
ich sag ' dir , aus und fertig ! — Ich Eenn ' meinen
Vater ."

Die Haunold Tochter schluchzte halblaut.
Der Sonnleitner ergriff ihre Hand und sagte:
„Ros , komm ' , gehen wir hinüber zum Weg-

scheidplatzl . Ich Hab' etwas Mehreres zu reden,
und es brauchen uns nicht alle Leut ' zu hören ."

Drüben begann der Friedl wieder:
„Rosa , wenn es eine Schleckstigkeit wär ' , was

ich mir vorgenommen 'Hab ' , dann könnt ' ich be¬
greifen , daß du mir die Lieb ' aufsagst ; es ist aber
ein großes , ein gntes Werk ."

„Friedl, " ereiferte sich das Mädchen , „ich sag'
dir die Liebe nicht auf , ich gewiß nicht ; aber
mein Vater l̂äßt uns nicht znsammenkommen,
wenn du dich mit ihm verfeindest . Jede Rede
von den Glocken und der Kirche bringt ihn fürch¬

terlich auf . Er hat etwas gegen die Sache , ich
weiß nicht was ."

„Ich kann mir 's schon denken , was er dagegen
hat . Bin droben ans der Schwarzwand allerhand
merkwürdige Dinge inne geworden ."

„Was ? Auf der Schwarzwand ?" tat das Mäd¬
chen ängstlich , „ du bist droben gewesen ? Hast'
die Glocken gesehen ?"

„Gesehen Hab' ich die Glocken nicht : aber ich
weiß , daß sie da sind ."

Der junge Dauer erzählte nun kurz seine
Begegnung mit dem Geiersepp : dann fuhr er fort:

„Es ist ein großes , ein schweres Werk, «und
ich bin lange nicht mit mir eins geworden , ob
ich es angreifen und die vielen Sorgen und Ar¬
beiten auf mich nehmen soll . Gestern aber , das
verlassene Abscheiden der Nachbarin , ohne Geist¬
lichen und ohne unseren Herrn , das hat den Aus¬
schlag gegeben . — Schau ', Rosa , wie wär ' denn
mir und dir , tvenn wir unser letztes Ständlein
vor uns sähen und heiß nach einem geistlichen
Trost verlangten , aber ohne Sakrament und Segen
hinfahren müßten ? Sobald wir eine Kirche haben,
kommt auch wieder unser Herr . Wer ihm auf
Erden eine Wohnung baut , dem wird ec auÄ
im Himmel einmal eln Platzt an richten ."

Das Mädchen biß die Zähne über einander
und scharrte ungeduldig mit dem Fuße.

„Schau ' , es ist ein herrliches Unternehmen ."
redete der Friedl begeistert weiter : „ von der
Kirche strömt über Hochwald Segen und Gnade,
der ganzen Gemeinde geschieht wohl damit ; nach
hundert und mehr Jahren wird man die Namen
der Erbauer noch rühmen in Hochwald . Rosa,
ich bild ' mir alleweil ein , daß man deinen Namen
auch mit goldenen Buchstaben in das neue Kir¬
chenbuch schreiben wird ."

„Friedl, " sagte das Mädchen stürmisch , „ wenn
nur unsere Namen nebeneinander stehen , alles
andere kümmert mich nicht ."

„Sie können nebeneinander stehen , wenn do
willst , Rosa ?"

„Ich wollte schon, aber mein Vater —
„Wir müssen halt Geduld haben und warte «. .

Niemals kann dein Vater dich zwingen , einen
Mann zu heiraten , den du nicht gern hast . Rosa,
solange wir » ns im Herzen treu bleiben , gehöre»
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Aus der Provinz
i . Niederwalluf , 18. Juli . Heute Nacht¬

mittag wurdie hier ein Waldbrand gemeldet. Die
Mainzer Militäricuerivache und die Wie . badener
^ .uerwache erschienen an der Brandstelle . Nach
«ierstiindiger Arbeit war man des Feuers Herr
geworden- Zerstört wurden etwa 5 Morgen Wald-
bestand, r t ö i11 e , 18. Juli . Seit .zwei Tagen
haben wir im Rhcintal eine unerträgliche Hitze.
Gestern zeigte die Wcttersäule in der Sonne
' . 42 Grad Eelsius . Ein durchweichender Regen
märe dringend notwendig für Feld und Garten,
unsere Weinberge stehen .günstig. Trotz der un¬
günstigen Blütezeit ist der Traubenansatz eln viel¬
versprechender: beute kann man noch mü einem
halten Derbste rechnen. Auch bei uns hat die
Ernte eingesetzt. Steinheimer Hof. Draiser Hof
usn>. stehen inmitten reicher Garben , die hocb-
ausgecichtet uns,künden : daß recht- bald neues
Brot gebacken wird.

Rauentbal,  18 . Juli . Laut Eintrag 'in
das Genossenschaftsregister bei dem Rauenthaler
Tarsthnskassenverein e. G. m. u. H.. sind Jakob
Schcnerling und Josef Klein aus dem Borstand
ausgeschieden und an ihre Stelle Josef Ludw.
Tamm  und Josef Schell,  beide Landwirt « und
Winzer in Rauenthal , und zwar Tamm als Erster
Vorsitzender gewählt-

Braubach.  18 . Juli . Der Konsumverein
nimmt mit dem heutigen Tage durch die Er¬
öffnung seiner eigenen Bäckerei im Thei -sschen
Hause seine Tätigkeit auf.

Nieder lohn st ein.  18 . Juli . Tie König!.
Preust. und Großh . Hess. Eisenbahndirektion
beabsichtigt eine Erweiterung des Bahnhofs Nie-
derlahnstcin. Die Pläne hierzu liegen .auf vem
Bürgermeisteramt Niederlahnstein zu Jedermanns
Einsicht in der Zeit vom 16. bis einschl. 23. Juli
1918 offen. Etwaige Einwendungen gegen diesen
Entwurf sind in dieser Zeit schriftlich oder münd¬
lich beim Bürgermeister zu erheben.

h. H ö ch st. 18. Juli . Beim Baden ertrank Mitt¬
wochabend der 17jährige Arbeiter Friedrich,Soll-
frank.

g. Dos heim  a . T. Vom 16.—21. September
findet hier ein Bienenkursus statt, wozu Lehrer Strock
daselbst Meldungen entgegennimmt und^ uskuuft erteilt.

Wehen,  17 . Juli . In der Nacht zum Montag
brachen Diebe in der Behausung des im Felde stehen¬
den Gastwirts Adolf Witt ein. Es fielen den Dieben
ansehnliche Lebensmittel, Brote. Milch, Käse,Marmelade.
(Apfelwein und vieles andere in die Hände. Ein
Polizeihund nahm eine Spur auf und verfolgte diese
durch den angrenzenden Garten nach einem am unteren
Ausgange des Fleckens gelegenen Haus und verbellte
dort eine Zimmertür. Bon einer Haussuchung wurde
abgesehen.

Idstein.  17 . Juli . Schriftsetzer Hermann
Stringa . der schon längere Zeit als Hilssoienst-
pflichtiger bei der Eisenbahn in Metz tätig war.
verunglückte am Samstag kurz vor 12 Uhr töd¬
lich. Er geriet unter einen Güterzug . der ihm
beide Keine abfuhr . Der Tod erlöste ihn bald
hon seinen Schmerzen.

Aus dem Unter taunuskrei  s , 18. Juli.
(Rückgang der Schweinezucht.) Der Bürgermeister
der Gemeinde Zorn  gibt bekannt : Tn die Ge¬
meinde .Zorn dieses Jahr wenig Zuchtschweine
hat und die Gemeinde den Zuchteber aesetzlich
nicht mehr zur Zucht verwenden darf , will sie den
Zuchteber an eine größere Gemeinde oder .an
einen Eberhalter im Kreise verkaufen. Wer den
Zuchteber kaufen will , kann denselben sofort
kaufen. '

Kemmenau,  17 . Juli . 'Der Pächter der
hiesigen Jagd erlegte im hiesigen Jagdrevier
sein viertes Wildschwein in Gestalt eines Keilers
von 144 Pfund.

Montabaur.  16 . Juli . Mit dem Korn-
kchnitt hat man hier begonnen . Ter Ausfall an
Körnern und Stroh verspricht allenthalben ein
guter zu werden.

Von der Lahn,  18 . Juli . Inder Limbnrg-
Freiendiezer Gemarkung hat man mit dem Korn¬
schnitt begonnen : die Aehren sind voll und schwer,
die Körner gut gereift und die Strohhalme lang.
Der Weizen steht ebenfalls üppig , auch er wird,
bei dem jetzigen heißen Sommerwctter bald zum
Schnitt kommen. A.lzulange wird man sich ange¬
sichts der allmählich langsam zu Ende gebenden
Mehlvorräte an dem Anblick der stattlichen Korn¬
hausten wohl nicht erfreuen , denn bald werden
sie der Dreschmaschine zugesührt werden. Selbst¬
verständlich haben sich auch die Aehrenleser pünkt¬
lich eingestellt.

Rheinische BoltSzettung Rümmer Teste

Unverschämte englische Lügen
In einer auffallend heftigen Prcßhctze beschul'

digen die Engländer uns wieder einmal des
Bombenangriffs auf englische Lazarette. Nachdem
endlich, im englischen Ilnterhausc als Ort des
Bombenangriffs Etaples genannt worden ist. sind
wir in der. Lage, durch einwandfreie Fliegcr -Auf-
nahme die englische Meldung , datz cS sich um einen
bemühten Angriff auf uekcnnzetchnete Lazarette in
Etaples gehandelt hatte, als bewußte Lüge zu ent¬larven.

Bikü A ist eine Flieger -Aufnahme von Etaples
vom 21. Mai . die nordöstlich des Ortes ein um¬
fangreiches Truppenlager zeigt. Keine der Ba¬
racken ist mit dem Roten Kreuz versehen, arich die
sonst übliche Auslegung des Roten Kreuzes auf
einem freien Platze innerhalb des Lagers ist nicht

geschehen. Dies beweist, daß der zwei Tage vorher
(19. Mais erfolgte Angriff deutscher Bomben¬
geschwader, als gegen ein bedeutendes Truppen-
lager gerichtet, vollkommen berechtigt war . Als
aber am 27. Mai die Anlagen von Etaples wieder
ausgenommen wurden lBild B), zeigten sich im
nördlichen Lagertcil nicht weniger a!S 27 Rote
Kreuze!

Vir lassen dahingestellt, was die Engländer zu
dieser nachträglichen Bezeichnung veranlaßt hat
und ob sie es wirklich wagen, das Zeichen des
Roten Kreuzes als Schuh militärischer Bauten ru
mißbrauchen, mir es ihnen bei Truppen - und Mu¬
nitions -Transporten in Lazarettschiffen bereits
uachgewiesen ist.

wir zueinander . Ich halt ' dir gewiß die Treue
und warte auf dich, mag 's zehn, zwanzig Jahre
lang dauern . Aber vor allem muß die Kirche ge¬
baut werden, koste es . was es will : zuerst kommt
unser Herr , und dann kommst du, Rosa ."

„Nein , ein, zehn Jahre wart ' ich nicht und
zwanzig Jahre noch weniger," tat das Mädchen
leidenschaftlich: „ich will glücklich sein und dich
glücklich machen, solange wir noch jung sind.
Treu bleiben tverd' ich dir in Ewigkeit : aber wir
müssen heiraten , bald heiraten . Schau du zum
Kirchenbau, wenn du gar nicht davon ablassen
willst, und ich betreib ' die Hochzeit. Der Kirchen¬
bau und unsere Heirat werden doch nebeneinander
Platz haben. Ich gib nimmer nach, ohne dich
mag ich nimmer leben ."

„Hast du mich wirklich so gern , Rosa ?"
„Lieber als alles in der W,-st, und eher renn'

ich ins Wasser, als daß ich einen andern Heirat ."
, „Ich Hab' dich auch gern , Rosa, und werde ge¬

wiß das Meinige tun , daß unser Glück nicht zu
lange hinausgeschoben wird . Mit deiner Red'
hast mir einen Stein vom Herzen genommen, weil
rch mich jetzt ans dich verlassen kann ." Y . •

„Unb ich verlaß mich auf dich." j
Sie drückten sich stumm die Hände . i-

3
Am folgenden Sonntag waren beim Stangl-

marr , dem Wirt des Dorfes , einige dreißig Män-
ner , dre Besitzer in Hochwald, versammelt . Tief
Nachdenklich saßen die knorrigen Gestalten auf

l(m,9en  Bänken , während ihnen der Sonn-
-tl;nec. k.en. Man des Kirchenbaues in schlichten,

Worten auseinandersetzte . Er
e*. b*e*e Gründe vorzubringen , um

L -J 11? ^ uternebmen zu gewinnen : denn es
iabi-ps„^ meisten eine Herzenssache, ein schon

- Wunsch, wieder rin Eigenes
£ £ t i Nur über die Schaffung

ßa M kEen fie Bedenken,
könnt' JH?*' knd die ganze Gemeinde
priesen ^ enn wir eine Kirch'

äußerte srch der Neller vom Torf mit , I

seiner dünnen Fistelstimme ; „ aber die Sach ' wird
Geld kosten, ein großes Geld, und wir haben uns
seit dem Brande noch nicht ganz erholt ."

„Wir besitzen ja Wald , können Holz verkau¬
fen," sagte der Feichtec vom Berg : „auch Kalk¬
steine sind genug da zum Brennen , ebenso Bau¬
steine und Sand . Wenn wir selbst ein bißchen
dazuhelfen mit Robotschichten, wird der Roh¬
bau gar nicht so hoch kommen."

„Aber einen Pfarrer müssen wir auch haben
und einen Widum. Alles mitsammen wachst zu
einer langen Rechnung aus ." ließ sich der Bacher
vernehmen.

„Es sind noch alte Slistungen vorhanden,
nach Niederwald übertragen wurden ; die müssen
wieder herein ."

„Gesagt ist bald , wenn 's gemacht auch war ' ."
„Wieviel möcht denn alles zusammen kosten?"

fragte her alte Marx , ein buckliges Männchen
tritt schneeweißen Haaren : „hast noch mit keinem
geredet , der sich auskennt , hast keinen Ueberschlag
gemacht, Sonnleitner ?"

„Der Pfarrer hat gesagt, achtzigtausend Gul¬
den würden kaum langen , bis alles fertig da¬
steht," erwiderte der Friedl.

„Himmlisches Vaterland , das ist ein Heiden¬
geld !" tat der Jöcgenbauer entsetzt.

Nun regte sich der Haunold , ein großer , ge¬
wichtiger Mann , mit hochrotem Bollgesichte und
halbgrauem , buschigem Schnauzbarte , der bisher
-stumm und dumpfbrütend hinter dem Tische ge¬
sessen war.

(Fortsetzung folgt .)

Si rnttBlaltder MckWn
JtummtrU Sonntag ^ » . JuXt 1918 »6. Jahrga ng

Inhaltsverzeichnis:
Kirchlicher Wochenkalender. — Evangelium vom

9 . Sonntag nach Pfingsten. — Die ersten Klostrr-
gründimgen. — Der hl . Christophorus. — Weggeleit
zum Glücke: Hypnotismus und Aberglauben IV. —
Die drei Erkenntnisse des Franz Werker. — 'Des
Lebens Schule (Fortsetzung).

Aus Wiesbaden
Höchstpreise für Gemüse

Auf Anordnung und mit Ermächtigung der Be¬
zirksstelle für Gemüse und Obst veröffentlicht der
Magistrat eine Höchstpreisverordnung für Gemüse.
Wegen des infolge der Trockenheit herrschenden
Gemüsemangels sind die Preise gegen die Verord¬
nung vom 13. v. M. erhöht worden.
Bautätigkeit und Wohnungsmarkt 1817 i» Wies¬

baden und Frankfurt
Bon all den wirtschaftlichenFragen, welche so¬

fort nach Beendigung des Krieges ihrer Lösung ent-
gegengesührt werden müssen, ist die Wohuungs'ragc die
allerwichtigste. Tie Reichsregicrungist deshalb auch
unablässig bemüht, zur Erledigung der Vorarbeiten
die nötigen Unterlagen zn schaffen und hat deshalb
die verschiedensten Erhebungen angeordnet. Das Er¬
gebnis solcher Erhebungen, die leider nicht von allen
Städten mit gleicher Gründlichkeit und Sorgfalt
durchgeführt wurden, ist im neuesten Hest des Reichs-
arbeitsblattcs veröffentlicht. Es wird da berichtet:

Aus Wiesbaden:
Es gingen aus den verschiedensten Wegen in andere

Hände über 1916 91 bebaute und 38 unbebaute
Grundstücke, 1917 123 bebaute, und 88 unbbaute
Grundstücke. Baugenehmigungenfür neue Wohnhäuser
wurden 1916 59 und 1917 8 erteilt. Der Zugang
an neuer: Häusern betrug 1912 45; 1913 33; 1914
17 ; 1915 17; 1916 uwb 1917 keine. Der Zugang
an neuen Wohnungen betrug 1912 173; 1913 93;
1914 25; 1915 30 ; 1916 3 und 1917 keine. Am
1. Dezember 1917 waren 28100 Wohnungen vor¬
handen, darunter 23 093 Kleinwohnungen= 82 Pro¬
zent. 3349 Wohnungen haben nur einen einzigen
Wohnraum. 8636 Wohnungen haben le zwei, 76g2 je
drei und 3416 ;e vier Wohnräume. Am 1. Dezember
1917 standen 1331 Wohnungen leer, darunter 859
Kleinwohnungen.

Ans Frankfurt  a . M .:
Es gingen aus den verschiedenstenWegen in andere

Hände über 1915 297 bebaute und 159 unbebaute
Grundstücke, 1917 324 bebaute und 194 unbebaute
Grundstücke. Baugenehmigungen für neue Wohnhäuser
wurden 1916 21, 19l7 nur 10 erteilt. Am 5. De¬
zember 1917 waren 105 815 Wohnungen vorhanden.
Davon sind 76 155 = 72 Prozent Kleinwohnungen.
Es haben 6947. Wohnungen nur ze zwei, 33 84l je drei

Und 35367 ,e vier Wohnräume. Der Zugang an
neuen Häusern beträgt 1917 21. Davon haben sechs
Nur le eine Wohnung. Zwei haben st drei und 13 mehr
als ie vier Wohnungen. Der Zugang an neuen
Wohnungen beträgt 1917 212. Davon haben zrvöls
nur ie zrve:, 89 ic drei, 88 je vier und 33 mehr
Wohnräume. An Leerwohnungen waren vorhandeil
am 2. Februar 191*l> Ü039, darunter 4052, am
16. August 1917 3464, darunter 2173 Kleinwvh-
Umtgen und am 5. Dezember 1917 2431, darunter
1394 Kleinwohnungen. Der Bestand an Verwöh¬
nungen hat demnach außerordentlich schnell abgcnoinnienl
und es ist demnach mit aller Bestimmtheit gut einer
Wohnungsnot zu rechnen. ■+ ,

Eine Jubiläumsausgabe
Die 2000. Ausgabe der Deutschen Verlustlisten

'ist mit der Nummer vom lv. Juli erschienen. Eie
enthält die Preußische Verlustliste Nr. 1185, die
Bayerische Liste Nr. «87 und die Wlirtternberglsche
Verlustliste Nr. 681. In den vier Kriegstahrcn , die
sich in wenigen Tagen vollenden, bedeuten diese
zweitausend engbedruckten Nummern mit den
Namen der Opfer dieses furchtbaren Ringens eine
leider immer noch nicht abgeschlossene Summe von
bitterster Tragik , von 9?ol, Kummer , geopferten
Lcbenshoffnungen, von wirtschaftlichen Kämpfen
und Entwurzelung von Existenzen, aber auch ein
höchster Bewunderung würdiger , begeisterter Ein¬
satz des besten deutschen Volkstums tm Kampf um
Vaterland und Freiheit . ^

SnbmissionSmesen
Don dem Verdingungswcsen hat die Presse In

früheren Jahren öfter die sonderbarsten Blüten
Nachweisen können Mau geht nun überall daran,
das Submissionswcsen abzuschaffen. So hat auch
das städtische Bauamt in K as se l erklärt , daß künf¬
tig alle Arbeiten sür das Stadtbauamt nicht mehr
auf dem Wege der Verdingung , sondern zu ange¬
messenen Preisen nach Verständigung zwischen
Stabtbauamt und >O>andwerkerorganisationen (Ge¬
nossenschaften) vergeben werden sollen. Diesem
Beispiel wollen nun auch andere Gemeinden un¬
seres Regierungsbezirkes folgen, wie roir hören,
auch Fulda , was von Fntcresse des Kleingewerbes
nur zu begrüßen wäre.

Die Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel unb
Hausbedarfsartikel in Wiesbaden

vom 7. bis 13 . Juli 1918.
Für Hühenjrüchte und Mehl auch im Großbezug.

Die Preise verstehen sich, wenn nicht- anderer
angegeben ist, per Sfilo.

Butter , Käse  und » Milch : Eßbutter, Land-
butter 9 Mk. : Sandkäse, 1 St . 30 Big .; Boll-
milchi, l Liter 45—50 Psg. —K art r>ffe l n: 20 Psg.
Gemüse:  Weißkraut 66 Psg . : Wirsing l Mk.;
Römischkohl 64 Psg . ; Kvhlrabi, 1 St. 25 Psg.;
Svinat-Ersatz 60 Psg .; Blumenkohl (hiesiger), 1 St.
80 Psg. bis 4 Mk.: Blumenkohl (ausländischer), 1 St.
1.10 Mk. ; Meerrettich, 1 St . 1.50 Mk. ; Sellerie.
1 St . 20—50 Psg. : Kopfsalat. 1 St . 35—50 'Psg.:
Feldgurken(Salat - und Einmachgurken). 1 St . 60 Psg.
bis 2 Mk. ; Treibgurken(Salatgnrken). 1 Sb. 1.50 Akk.;
Tomatm 4 Mk. ; Radieschen, 1 Gbd. 10—15 Big.:
Rettich, !l St . 20— 25 Psg. — Geflügel und
Wild:  Enten, Herbstenten 20Mk .: Hahn16 —17 Mk.;
Huhn 16—17 Mk.: Taube. 1 St . 4 Mk. ; Rehrücken
5.80 Mk. ; Rehkeule 5 .80 Mk.; Rehvorderblatt
3.90 Mk. : Wildragout 2 Mk. — Fleischwaren
(die übrigen Fleischpreise werdm nur einmal im Monat
notiert und verössentlicht) : Fleischwurit 4.80 Mk.;
Leberwurst 3.20 Mk. ; Blutwurst, frisch 3.20 Mk.:
Roßfleisch 3.20 Mk. — h ü lsen frü  cht .e und
M e h I (im Großbezng): Weizeumehl, dlvroz , 100 Kg.
42.60 Mk. ; Roggenmehl, 94proz., 100 Kg. 39.70 Mk.
— Brot:  Schwarzbrot (gemischtes Brot aus Roggen«
und Weizenmehl) 45 Psg. ; desgl., 1 Laib 43 Psg.
— Kolonialwaren:  Weizenmehl zur Spcisebmci-
tung Nr. 0 52 Psg. ; Fadenuudeln1.60 Mk .: Weizen¬
grieß 64 Psg.; Gerstengranpen 72 Psg .; Kaffee-Ersatz-
Mischung 4 Mk.; Zucker, harter 84— 90 Psg.;
Speisesalz 32 Psg . — Heizstoffe:  Stein¬
kohlen (Hausbrand), ^ gemischte, 50 Kg. 2.65 Mk.
ab Bahnlager : Steinkohlen (Hausbrand), ge¬
mischte, 50 Kg. 3.25 Mk. ab Stadtlager ; Braun¬
kohlenbriketts, 50 Kg. 2.50 Mk. ab Stadtlager;
Braunkohlenbriketts, 50 Kg. 2 Mk . ab Bahnlager.

Kichliches
Vornahme » onTrauungen inBorn-

hofen und Marienthal.  Bisher waren die
jeweiligen 11 I?. Guardiane der Franziskaner-
klöstcr zn Bornhofen und Marienthal , und für den
Fall , Saß diese abwesend rvaren, deren Stellvertreter
ermächtigt, Brautpaare mit schriftlicher Erlaubnis
des zuständigen Pfarrers bei Borlaqe Ser Beschei¬
nigung über das stattgehabte kirchliche Aufgebot
rite zu trauen . Diese allgemeine Ermächtigung ist
nach dem Inkrafttreten des Codex juris canonici
nicht mehr gültig. Da die Wallsahrckskirche zn
Bornhofen der Pfarrei Camp und die Wallfahrts¬
kirche zn Marienthal in der Pfarrei Johannis¬
berg gelegen, so ist für jede einzelne Trauung in
der Wallfahrtskirche zu Bornhosen dem Pfarrer von
Eamp und für jede einzelne Trauung in der Wall¬
fahrtskirche zu Manevthal dem Pfarrer von
Johannisberg die erforderliche Traurrnasexlaub-
nis zu erteilen : der betreffende Pfarrer kann als¬
dann nur für jeden einzelnen Fall einem be¬
stimmten Pater des in Betracht kommenden
Klosters die Trauungsrivllnracht übertragen . Diese
Anordnung , welche im Amtsblatt der Diözese Lim¬
burg veröffentlicht wird, ist nach einer Bestimmung
des Bischöflichen Geucralvikariats in Trier analog
ans alle Fälle auzuwenden, in welchem Brautleute
in der Diözese Trier in einer Klosterkirche getraut
zn werden wünschen Der Erlaubnisschein ist stets
an den für das Kloster zuständigen Pfarrer aus--
znstellew. Dieser wird dann einen bestiinuitel»
Klostergelstlichen bevollrnächtigen.

H ö ch st a. M. Nächsten Sonntag um 3 Uhr
nachmittags ist für Höchst- und Umgebung Ver¬
sammlung des Dritten Ordens.

Letzte Aachrichten
Mainz.  Das sorttvährende Steigen der Aus-

schnnkpreise sür offene Weine und dor darnit irr
Verbindung stehende sehr erheblich.- Rück arr !̂ des
WeinvcrbranchZ in den Dörfern Rheinhe 'sens hat
in letzter Zeit zur Schließung sedr zahlreicher
Wirtschaften geführt . Äus Ober-Ingelheim wird
berichtet, daß dort schon jetzt pro Psund im 5tzecbst
zu erntenden Weißtrauben ohne Unterschied der
Weinberglage 3.50 Mark geboten naeAen. was
einem Mostpreise von 10500 Mark (tz»ro Stück =
1200 Liter ) entsprechen würde!

Dessau.  Der erste Gasstrasprozeß ich jetzr
hier entschieden ivordeg . 'Esu Bürger Hatz dort
gegen die Erhebung der Strasgeldex Einspruch
erhoben . Das Amtsgericht exk-ärte die Erhebung
von Aufgeld nicht berechtigt, »nd ?lvar geschah
dies durch Versüuninisurteil , da von dein Skeichs-.
kohlenkommissar trotz wiederholter An fragen k'ine
Mitteilung zu erhal .eri war . Jnzvii ist schon
bis auf weiteres in D)essau die ßüt ^tpfjung der
Straigelder und die Drohung m>t der Abiperruus
der Leitung ausgegebeai worden.
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Berlin . (Die vor der Emschmelzung bewahrten
Denknräler Berlins .) Die Kommission für die Ein-
fdjmetämitg der Denkmäler hat dem KveiegSminister mit¬
geteilt, daß in Berlin folgende Denkmäler von der
Einschmelzung ansgenommen iverden müssen: 1. Peter
BischerS Joachim I. im Berliner Dom (Fürstengrust).
2.  Schlüters Grober Kurfürst aus der Langen Brücke,
3. die Viktoria ans dem Brandenburger Tor, 4. Rauchs
Friedrich der Grosse Unter de» Linden, 5. das Kaiser
Wilhelm l . Rationaldenkmal vor dem Schloß.

Berlin. (Ein sonderbares Urteil.) Die „Boss.
Zeitung " schreibt: Das Oranienburger Schössengericht
hat zwei rechtschaffene, unbescholtene Frauen verurteilt,
weil sie bei Birkenwerder einige Aehren von Stoppel-
seldcrn ausgesucht haben. Obgleich keineRoggenmandeln
mehr aus dem Felde standen, und obgleich bekundet
wurde, datz der Acker, aus dem die Frauen die paar
Aehren ausgelcsen hatten, schon»um Teil wieder um-
gepflügt worden ivar. kam das Schöiscngericht zu
einer Verurteilung . Also: Lieber den Roggen untcr-
pflügen. als die Aehren sammeln lassen; lieber einen
Amtsanwalt , ein Gericht, zwei Schöffen usw. in Be-
wegung setzen, Zeugen laden und eine Menge Kosten
und Schreibereien verursachen, als zwei unbescholtene
Frauen , denen man die gesammelten Aehren wieder
abgenommcn hat. laufen lassen. — Statt dessen nimmt
man sic fest, setzt ein Protokoll auf und hält Termin
ab um eine Lappalie von 10 Pfennigen.

A m b e r g . Im Januar dieies Jahres wurde
der Bauer Wurm in Fuchsmühl bei Regeiisbueg,
Baten von zehn Kindern , von fünf Räubern über¬
fallen , ermordet und beraubt . Das Schwurge¬
richt verurteilte nun die Täter , und zwar den
Artisten Steiner aus Schleisheini, zum Tode,
die Haushälterin Schmidt aus München zu le¬
benslänglichem Zuchthaus . Die übrigen Ange¬
klagten wurden wegen Beihilfe zu langjährigen
Zuchthausstrafen verurteilt.

Augsburg,  16 . Juli . Die erste Flieger¬
fachschule in Süddeutschland wird im Frühjahr
1919 in Augsburg eröffnet.

Literarisches
Der Friedenspapst und  ö .' s deutsche

Bolk.  Katholische Antwort aus die Schrift
„Pavst , Kurie und Weltkrieg", von Magnus
Jocham , Projekt . Preis 1,80 M. «erlag der

HjWceise für Mi|e.
Auf Llnrrrdnung bezw. mit Ermächtigung der

Bezirksstelle für Gemüse und Obst gilt für den
Stadtbezirk Wiesbaden vom 16. Juli ab fol-

Gem üsesorte: 1
Hochstprci'för 1 in 1 tut

Lrikii»er!8iv«hdljKlN»hdl.

Rhabarber . . ' . . . . . . 0.15 0.22 0.29
Spinat (un»ervLsse' t>. . . . 0.30 0.40 0 50
Römisch Kohl lAlangoldj. . 0.20 0^ 3 0.32
Erbsen. 0.40 0.50 0.61
Stangenbohnen. 0.40 0.53 0.61
Bufdjbsbnen . . . . . . . . . 0.40 0.50 0.61
Wachs- und Pttlbohnen . . . . 0 50 0.60 0.71
Saubohne» (Puffbohnen) . . , . 0.25 0.32 0.40
Kurorten mit K-arrt . . . . 0.20 0.26 0.32

ohne „ . . . . 0.35 0.42 0.5)
Möhren mit „ . . . . 0.15 0.20 0.26

olin- .. 0.33 0.40 0.46
Moirlllen ohne Kraut . . . 0.0s 0.10 0.15
Kohlrabi. 0.30 0.36 0.44
Jrührveißkoht. 0.20 0.23 0.31
Frühwirsing . 0.20 0.26 0.31
Jrügzwiebtln m't Kraut . . 0.2ü 0.26 0.3l

ohne „ ' ' 0.35 0.42 0.50

Worstehemde Preisfestsetzungen beziehen sich auf
das Pfund , auch bei Möhren und Karotten mit
Kraut.

Die Preise verstehen sich nur auf marktfähige
Ware erster Güte . Die Transportkosten sind be¬
reits bei der Bemessung der Preise berüch'ich-
tigt ; weitere Zuschläge irgend welcher Art sind
daher nicht zulässig.

lleberschreitungen vorstehender Höchstpreise
werden nach dem Reichsgesetz vom 6. August 1914
in der Fassung der Bekanntmachung vom 17.
Dezember 1914 (SU. G . Bl , S . 516) mit Gefäng¬
nis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe
bis zu 10 000 Mark bestraft . Eine Ueberschrei-
tung der Höchstpreise kann auch in unzutresfen-
der Sortierung erblickt werden.

Unsere Bekanntmachung betr. Gemüsehöchst-
vreise vonr 13 . Juni 1918 wird aufgehoben.

Wiesbaden , den 17. Juli 1918.
Der Magistrat.

LtkSNIltMchW.
'Verschiedene ÄmrLgsreller auf Zuweisung von

Reichsbekleiourig (Schuhe, Strümpfe , Frauenröck-
nnd Blusen ) haben ihre Antragscheine — blau —
noch nicht obgeholt . 'Zs wird darauf aufmerksam
gemacht , oaß die in den Monaten März bis Ende
Juni ds . Js . ausgestellten Antragscheine bis zum
25. laufenden Monats abgeholt werden müssen,
andernfalls sie ungültig sind.

EMM KrieMHWtsrint.

Mm
unter Scnstte.
S«l*ru>9 fiäRJtt

rvohimng»-
Cinrid)i«tutn «.
«i-jelntr Stadt

fB- d»d Adfidr Mit wag-»« . — §p«di'i»nen stbtt Sri.
^ . - - -- Schweres Lastfuhrwerk. -■ - -- ---

ßiefming von Sand , Kies und Bartenkie».

TpMM -AtWst Kiejsthn t r
nur Ado lfft ratze I an der Rheinstraße.

Nichtz» »rr» «chfel, «it aider,, Firme,!
t72 Telephon 872. — Telegramm-Adresse: .Prvmpt*-
Kioen»Lagerhäuser: Adalsstratzs 1 und auf dem Güter»

bahnhöse Wiesbaden -West (vleistanschluh).

„Deutschen Kirchenzeitnng ", München 9. — Die
bekannte Hetzschrift hat nunmehr eine Abwehr ge¬
funden, die zugleich eine glänzende Apologie der
Tätigkeit Papst Benedikt XV . im Weltkrieg dnrstellt.
Die einzelnen Kapitel behandeln : Unparteilichkeit
Benedikt XV ., ssft.pst Benedikts Stellung zur
christlichen Demokratie , zu den Protestanten , zu
Italien zum deutschen Friedensangebot , zum U-
Bootkrieg, zum Luftkrieg , weiter die dogmatische
Nngcbundenheit und Unparteilichkeit , die Haltung
der Protestanten , die Kriegsfürsorge des Papstes,
Beurteilung usw. Die Schrift , eine umfassende
Sammlung von Tatsachenmaterial , mutz in die
jedes Deutschen kommen, gleich, ob Katholik oder
Gegner. Sie ist ein Zeitdokument von geschicht¬
lichem Wert.

* Bon der Maas bis an die Memel.  Drei
Jahre Kriegspfarraint in Be gien und Hindenburg« Hc.upt-
guartier. Bon Pfarrer Vr . Ludwig  Wessel . (Ver¬
lag von Velaagen Lc Klasing in Bielefeld
und Leipzig . ) Em ungewöhnlich irischer Zug wedt durch
dieses Buch, des bekannten Berliner Pfarrers an St . Nicolai,
der seine Krirgserlebnisseim B esten und Osten ganz besonders
fesselnd und belehrend zu schildern wcitz. Ihm wurde Ge¬
legenheit geboten, sich aus den verschiedensten Kriegsschau¬
plätzen gründlich umzusehcn, so datz er wirklich etwas zu
erzählen hat. Den Höhepunkt seiner Tätigkeit bildet sei»
Wirken als Gouvernementspfarrer in Kowno, dem damaligen
Hauptquartier des Feldmarschacks Hindenburg, und hier folgen
wir stiuer Darstellung mit ganz besonderem Interesse, briet
er doch manchen weniger bekannten Eiuzeftug an« dem täg¬
lichen Lebe» des großen Feldherrn. Das Buchwrd den
zahlreichen Freunden und Kameraden des Verfassers eine
liebe Erinnerung sein, weiteren Kreisen unseres Volkes aber
eine erfrischende und anregende Lektüre bilden. Es kann auch
besonders Volks- und Jngendbibliothcken warm empfohlen
werden.

Alfred ßoutag , Kampf um Tirol.
152 Seiten und 1« Bildertafeln in Offsetdruck.
Buchschmuck vo » G. Eichhorn. Kartonniert 5Jt.  —
Den Hochgebirgskri -g mit all seinen besonderen
Schrecken und Schönheiten hat Eontag erlebt, und
aus diesem Erleben ist dem jungen Jägerleutnant,
der vordem ostpreutzilcher Student mar . ein Buch
von ungeheurer Stärke der Anschauung und der
Gestaltung erwachsen. Eine tieft , dichterisch ver¬
anlagte Natur schaut und erlebt , so Latz wir in
dem Werke, der ersten Veröffentlichung des jungen
Dichters , eins von den wenigen vor uns haben,
das über den Tag hinauL bleibenden Wert behält.

Eine neue  I e sn i t e n schr i f t. „Feuer
kani ich zu senden." Gedanken über die „Geistlichen
Hebungen" des hl. Ignatius von Loyola. Heraus¬
gegeben von deutschen Jesuiten . 128 Seiten mit
Bild von Baumeister . Geh. 1,26 M,  geh . "2M  zu¬
züglich 20 Proz . Teuerungszuschlag . — Eine Art
Bekenntnisschrift des Ordens bei feiner Rückkehr
nach Deutschland. Won besonderem Werte ist die
Schrift für alle, die jemals die „Geistlichen Hebun¬
gen" (Exerzitien) gemacht haben . Ihr ganzer
tieftr Gehalt wird durch das Buch von neuem er¬
schlossen; die Möglichkeit wird geboten, neue reiche
Schätze aus - dem kostbaren Schachte christlicher
Weisheit zu heben. Die Schrift „Feuer kam ich zu
senden" ist daher unstreitig das gediegenste „Exer-
zitienandcnken".

E r z i c hu n g s w c r t e im N o s cn kr a n z.
Rosenkranzgedanken über Jugenderziehung und
Selbstcrzichuug von P . M (inittit M. Rings,
O. ? ., S . Thevl. Lector. 8". 222 Seiten . Broschiert
3 Mart . Verlag der A. Laumann 'schcn Buchhand¬
lung, Dülmen i. W. — Wir freuen uns , dass P.
Rings von seinen Erfahrungen , die er während
seiner lüjährigcn Wirksamkeit als Novizenmeister,
seiner bald 8jährigen Amtsführung als Prior von
St . Paul zu Berlin , durch seine Tätigkeit als
Jugcndbildner , Exerzitienletter , Volkskommissionar
und Großstadtseelsorge'' sammeln konnte, gerade
jetzt uns etwas mittcilt , jetzt wo die „wachsende
Not der Seele" und die gesellschaftliche Not beson¬
deres Interesse an den Erziehnngsfragen geweckt
hat, jetzt kurz vor Frühlingscrwachen , am Morgen
einer neuen Zeit.

Wiederaufbau der deutschen Frie¬
denswirtschaft.  Die anläßlich des Besuches
der Reichstags-Abgeordneten in Hamburg am 15.
und 16. Juni gehaltenen Borträge und Reden über
Handel, Währung und Schiffsraum in der Zeit des
wirtschaftlichen Wiederaufbaues (von Witthoesft,
Werburg , H. -ermann , Dovc , von Melle u. a. m.)
werden in einem Ende der Woche erscheinenden
Sonderheft des „Wirtschaftsdicnstes " („Deutscher
Volkswirt", herausgegeben von der Zentralstelle
des HamburgischenKolönialinstitntsj der breiteren
Ocffentlichkeir im Wortlaut zugänglich gemacht
werden. Das Heft kann direkt von der Zentral¬
stelle des Hamburgischen Kolvnialinstituts , Ham¬
burg 36, Notheubaumchaussee 12, oder durch den
Buchhandel zum Preise von IM  bezogen werden.

MMtslchttMM - LmiW
mit ooewiegrnd ian - wirtschastl . Charakter.

Beginn I . September . Wirtschaftliche Frauenkchnle
a) mit vorwiegend dauswirtschaftlichein. d) mit verwiegend
landwirtschaftlichem Charakter mit anschlietzenden Kursen zur
Ausbildung von Haus«und Gutsbrauitinnen. Beginn am
18. September . Borbcreitnng zum Handarbeitsexamen
für Wirtschaftslehrcrinnen. Koch- und HauShaltnngsklirse.

Näheres durch Prospekte.
Marienheim Lpeyer , Königstr. 15,

Clara de Lamotte . Vorsteherin.

KoIhKontor
im Südhahnhof

Amtliches Nollsuhrunternehmeil
der Königl. Preutz. Staatsbahn
Spedition von Gütern aller Srt

WiMMer Ztrchenbiihlieii!
Männer »kräftige Frauen und Mädchen

werden noch für den Fahrdienst eingestellt. Be¬
zahlung erfolgt auch für die dienstfreien Tage.
Bewerber und Bewerberinnen wollen sich mit einem
Lebenslauf melden bei der

Betriebsverwaltung , Laisenstr. 7

Fernspr . 917 u. 1984. Fernspr . 917 « . 1964.

»« w U«
Hofspediteure Se. Maj,
de* Kaisers und Königs

Bahnhofstr . S WIESBADEN Telefon 59,6223

Internationale Spedition.
Möbeltransporter.:rnd:;v;ü:ä\ b

Moderne Möbellagerhäuser
n«b« n dem Hauptbahnhof.

bestens empfohlen.
Besitz. : 'W. Bngel

Zuverlässige

Für einige Bezirke der Stadt suchen
wir anständige , zuverlässige  und

fleißige mänuliche oder weibliche

zum sofortigen Eintritt . Das Austräger
fällt in die Zelt zwischen 11 bis 2 Uhr,
wird gut bezahlt , die Träger sind gegen
Unfall , Krankheit und Invalidität ver¬
sichert und sind wir bereit , zuverlässige

Mitarbeiter auch anderweitig
zu unterstützen.

Iltiiiscli' liümitiii
Friedrichstraße 30. .

^ J

wer Kriegsbeschädigte
Kaufleute, Bürogehilfen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die
vermMelungrstelle für rcriegbeschüdlgte

im Arbeitsamt
Dotzheimer Straße 1.

HchWr
mit der Herstellung von Pack-
fössern aus fertig zugeschnitt.
Dauben und Böden vcrrraut,
kann sofort eintreten. Schrift¬
liche an-führl. Angeb. erbittet
Ehemische Fabrik,
Winkel im Rheingau.

Heizer
brzw.Maschinist

gelernter Schlosser, sucht
Hof- Konserven -Fabrik

Wilh . Laaff , Mainz

Braves fleißiges
Mädchen

für die Küche gesucht. Hotei
Epple , Körnerstratze 7.

Mädchen
für Küche und Hausarbeit
gesucht. Putzfrau vorhanden.
Wäsche außerhalb. Reise wird
vergütet. FrauRosiessky,
Bonn , Müunerstratze 20.

Rach Köln braves, junges
Mädchen

ges., welches in allerHausarb.
eriohren ist. Jos . Derichs
in Köln , Trajanstraße 33.

2 Mansarden
zum Ein stellen von Möbeln
oder Aehnlichenr zu verm.
Näh. bei Biersch, Wiesb.,

Dorkstrabe 27.

aeltere alleinst.Frau sucht
1gimmer und Küche,

woinögl. Nähed.Bonifatiusk.
Off.u.8ch.100 Gesch.d Ztg.

vchSllt5-Zii»v .-8chllMi
im Erdgesch-Porhstrabe 27
alsbald zu vermieten. StäHer.
daselbst im Erdgeschoß links

bei Biersch.

Klavier-Reparatur
Ssä*  schmilz

Wiesbaden

Ftofa, w. Seidenst., Kinder-
ŝ voilekleidchen zuverk.hanckt
Philippsberg 45, Ul. rechts.

„fZS  L Reisetaschen,
Reisekoffer,
Schulranzen,

Damen¬
taschen,

Porte¬
monnaies,

Briel-
taschen,

Rucksäcke
in großer Auswahl zu «ehr billige« Preisen.

A.LstSChert,Fsüihrannenstr.io.
Königliche Schauspiele,

Geschlossen.

Restoenz-Theater
Freitag, den 19. Juli 1918, abends 7.30 Uhr:

Echwarzwaldmävcl. Operette in drei Akten von August
Neidhart. Musik von Leon Jessel. Svielleitung : Vin¬
zenz Prötzl. Musikalische Leitung: Albert Bingk —
Ende gegen 10 Uhr.

T .S fr  ININ
Das Soczialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden » Langgasse 1-3

Aus dem Geschäftsleöen
Der verein M a r i e n h e i in Speyer  e . R

hat̂ die staatliche Genehmigung erhalten , py„j
l . September d. I . a» ein Wirtschaftslehrerinne,,-
Seminar mit vorwiegend landwirtschaftlichen,
Eharaktcr zu führen. Das Marienheim Speriex
besitzt große Ländereien und Ockonomie, welche zu
Schulzwecken dienen. Die im landwivtschaftlichc,,
Seminar ansgebildetcn Lehrerinnen haben tzjx
gleichen Anstellungömöglichkeiteii wie die in,,
hauswirtschaftlichen Seminar ausgebildeten . Der
Lehrplan im crsteren ist jedoch auf drei lanüivtrt-
schasiljche Fächer erweitert . DaS Marienhein,
Speyer hat bereits an 300 wirtschaftliche Lehre¬
rinnen ausgebildet . Außerdem Hai dasselbe eine
wirtschaftlicheFrauenschule: a) mit vorwiegend
hauswirtschaftlichei». b) mit vorwiegend landwirt¬
schaftlichem Eharaktcr mit anschließenden Kursen
zur Ausbildung von Hans- und Gutsbcamftnnen
Hauswirtschaftslehreriunen können sich auf - az.
Handarbeitseramen vorbereiten . Auch sind in,
Aipricnheim Koch- und Haushaltungskurse von
verschiedener Dauer eingerichtet. Haus - und Land¬
wirtschaft sind Existenzfragen für das Vaterland ge¬
worden. zu deren Lösung dem haus - und landwirt¬
schaftlichen Unterricht nicht genug Aufmerksamkeit
geschenkt werden kann. Es ist erfreulich , daß sich
so viele Fräulein höherer Stände sowohl ftir de»
Lehrerinncnberuf, als auch ftir den eigenen und
fremden Haus- und laudivirtschaftlichen Betrieb
ausbilden lassen. Möge errdlich der Haus - und
Landwirtschaftsunterricht an die Pflichtfortbil-
öungsschule angeschlossen werden zum Nutzen der
einzelnen Familie wie der Gesanrthteit des deutz
schen Volkes.

Für die Reisezeit!
Die „Rheinische Volkszeitung " wird
unseren auf Reisen gehenden Abon
nenten nachgelicfert.  Der Preis btträgt
für den Monat bei täglicher  Zusendung
per Kreuzband 2 Mark.

für teleeraphlMlia
Auszahlungen

17.
Geld

Juli
Brief

18.
Geld

uii
Brief

Hollind 100 fl. . 280 '/, 281.- 280 */, 281.-
Dänemark 100 Kr. 172 173.— 172 173.-
Schweden 100 Kr. 191'/. 191»,« 191 191 \
Norwegen 100 Kr. . 174 V* 174 »,* 174 V« 174 */*
Schweiz 100 Fr. 140 V, >40',. »40 V, 140%
SK,»,,)1“"1- 62.95 62.15 62.05 62. 15

Bulgarien 100 Leva 79.- 79 V* 79.— 79 *,.

KL .I10"Pes' 112.- 113.— 112.— 113.-

Konstantinopel 20.85 20.95 20.85 20.95
Türk. 1 £

KURSBERICHT
mitgctdlr vonMiMrM?. Banft-GasiM. MrlrMil

NewYorker Bors©

Eisen Dahn-Aktien:
Atcb.Top. Sta FS
Baltimore & Ohio
Canada Pacific.
Chesapeake&Oh. e
Chic.MiIw.St. Paule
Denver& Rio Gr. c
Erie common . .
Erie 1st pret »
Illinois Centrale
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr. c.
Norfolk&Westernc.
Northern Pacific c.
Pennsylvaniacom.
Readme common
Southern Pacific
Southern Railwayc
South. Railway pref
Union Pacific com
Wabash A. .

17.Juli

84*/,
54°,.

146 '/.
56 */s
41 V,
4.-

15*/,
32.-
96.-

116.-
5 V«

71 •/,
103.—
87*/,
43 ',.
88 .—
83.-
23 */,
62 */.

121
41.-

New Yorker Börse t7.jui

Bergw,- u. Ind. Akt.
Amer. Can com.
Amer. Smelt.&Ref.c
Amer. Suf . Refin. c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c. .
Central Leather. .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Stau Steel c.

n ii » P»
Eisenbahn-Bonds:
4°,«Atch. Top. 8. Fd
41/, 0 .Baltim .&Obio
4>/, •/. Ches . & Ohio
3#|0Northern Pacific
4°/« n n
4°,»S. Louis & S.Fr.
4<7„South. Pac. 1929
4<>/*UnionPactfic er.

46 »,.
77 '/

111V
67*/;
81 V,
67 '/.
82‘

145 »/;
58 \

104 '/-
HO \

69.-
75.-
63.-
81 V,
58 V,
79.-
84.-

Amtllclie Devisenkurse Her Berliner Bürse

Ankauf von rus3 .,flnnl ., serb .,Italien :,portugles.
argentln . und Victoria Falls Coupons

(geatempeltsn uad ungeetompelton)

Gebrüder K.rier , Bankgeschäft , Wiesbaden
Reicbsbanlc-Giro-Konto Förnrilf 711 Rhcinstrfcß © 95
Inhaber: Dr. jur. Hippolyt Krier, Paul Alexander Kner.
An- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer
Kasse , ale auch durch Ausführung von Börsenaufträgen . Ver*
mietusgen v. fener - u. diebessicheren Panrerschrankfächers.
Mündelsich . Anlagepapiere an unserer Kasse stets vorrätig.
— Coupons-Einlösung, such vor Verfall. Couponsbogen-Besorgung*
— Vorschüsse auf Wertpapiere . —An» und Wksuf aller aus.
ländischen Banknoten um Geldsorten, sowie Ausführung aller

übrigen in d Baaankfach einschlagenden Geschäfte. j
An - u.Verkaufv .WertpaplerenlmfrelenVerkehr

Kurhaus zu Wiesbaden.
Freitag, den 19. Juli 1918, nachmittags 4 Uhr:

AbonnementS - Konzrrt  des Städtischen Kur¬
orchesters. Leitung: Herr Konzertmeister Karl Thv-
Mann. 1. Ouvertüre zur Oper „Der Barbier von
Sevilla" (Rossini). 2.  Marsch und Cljor der Priester
aus der Oper „Die Zauberflöte" (Mozart ). 3. Gondo¬
liere (Ries). 4. SchneeglöckÄen--Walzer. 5. Ouvertüre
zur Oper „Die Puppe von Nürnberg" (Adam). 6. Ich
sende diese Blumen dir, Lied (Wagner). 7. Fantasie
aus der Oper „Faust". 8. Promenaden--Marsch(Jeschkr).

Abends 8 Uhr im Abonnement: Symphonie-
Kon  ze r t des Städtischen Kururchestcrs. Leitung: Herr
Karl Schuricht, Städt . Musikdirektor. Bortragsfolge:
1. Ouvertüre in D-dur £&anbei). 2. Sarabande t«
H-moll (Bach). Jnstrum . von Th. Rehbamn. Violine-
Solo: Herr KonzertmeisterK. Thomann. 3. Symphonie
Nr. 3 in F-dnr (I . Brahms), a) Allegro con bnv-
b) Andante con moto, c) Poco Allegretto. d) Mlegrv-

THALIA THEATER
MODERNESu.GRÖSSTES

LICHTSPIELHAUS
KIRCHGASSE 72 •TEL6137

Mittwoch , 17. bis einschließlich Freitag , 19. Jol
!■ Lene Fröhlich G. m. b. Ha

Lustspiel in 3 Akt ;n
in der Hauptrolle: Rita Clermont

II. Salonpiraten
Großes Dstektivschauspiel in 3 Akten.

Voranzeige ab Samstag , den 20. Juli
Die Geschichte der Maria Peiüfy

Schauspiel in 3 Akten
ln der Hauptrolle : Olga Desmond.
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